Unsgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämterp vlerleljährlich 2,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und VBorſtädte, von der Geſchäfts, oder den Ausgabeſtellen ab» 
geholt, uierteljährtih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vierteljährlich 2,50 Mark, 
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Schriftleitung und welgäftskeife, Katharinenftraße Nr, 4, 
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Brief und Re erg „Breſſe, 


Awiendungen find 155 an elne Per 


Zur Uriegslage. 

Neue Frontverbeſſerungen im Weiten. 

Noch immer bleibt auf den meiſten 
Kriegsſchauplätzen die Lage im allgemeinen 
unverändert. So im Oſten und in den beiden 
Kampfbezirken auf dem Balkan. Auch im 
Morgenlande kann das langſame Vorrücken 
der ruſſiſchen Truppen in Armenien über 
Erzerum und Bitlis und in Perſien über Ha⸗ 
madar und Kermandſcha hinaus wegen der 
übergroßen Entfernungen und ſchwierigen Ge⸗ 
ländeverhältniſſe nicht zur Entlaſtung der am 
Tigris in übler Verfaſſung befindlichen Bri⸗ 
ten und Inder beitragen. Dort wird Kut⸗el⸗ 
Amara noch immer belagert, während die Ent⸗ 
ſatztruppen nicht imſtande ſind, die vorgeſcho⸗ 
bene osmaniſche Verriegelung zu zerſprengen. 
Auch in Armenien und Perſien dürften in 
naher, abſehbarer Zeit dem Vorankommen 
der ruſſiſchen Streitkräfte feſte Dämme ent⸗ 
gegengeſetzt werden, denn an den befohlenen 
ſtarken Stellungen im Hochgebirge, auf die ſich 
die Truppen unſerer türkiſchen Verbündeten 
zurückgezogen haben oder in die ihre Verſtär⸗ 


kungen einzurücken haben, wird die ruſſiſche 


Übermacht größere und ſchwerer zu überwin⸗ 
dende Hinderniſſe finden, als in den ſchwachen 
Nachhuten die opfermutig den Rückzug der Os⸗ 
manen in Armenien decken, oder in der leich⸗ 
ten Wüſtenreiterei, die in Perſien Plänkeleien 
und Überfälle der regelrechten Kriegführung 
vorzieht. Jedenfalls können wir ſicher ſein, 
daß die osmaniſche Heeresleitung mit derſel⸗ 
ben Amſicht und Tatkraft die ruſſiſchen An⸗ 
griffsfluten brechen wird, mit der ſie auf Galli⸗ 
poli der engliſchen, franzöſiſchen und auſtrali⸗ 
ſchen Eindringlinge Herr geworden iſt. Eben⸗ 
ſowenig finden an jener öſterreichiſch⸗ungark⸗ 
ſchen Front, die vom Stifſer Joch bis zur 
Mündung des Iſonzo, einer lebenden Stahl⸗ 
mauer gleich, gegen italieniſche Landgier und 
welſche Türken die geliebte Heimat verteidigt, 
Kämpfe von Bedeutung ſtatt. Seit mehreren 
Tagen iſt dort, wie der Bericht unſerer Ver⸗ 
bündeten mitteilt, durch ungewöhnliche ſtarke 
Niederſchläge, im Gebirge auch durch Lawinen⸗ 
hen die Kampftätigkeit faſt völlig aufge⸗ 
oben. 5 ; 

Amſo lebhafter und heißer iſt die Kampf⸗ 
tätigkeit im Weſten, wo viele Stellen der 
Front nicht nur vom Lärme der Geſchütze, 
ſondern auch vom Waffengeklirr der Infante⸗ 


monallich 85 Pfg. Emzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


fondern an dle Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redatlt ä 
nnen nicht berücklichtiat werden. Unbenuhle Einſeudungen werden nicht aufbewahrt, unnerfangte Mauutripte 1 


Thorn.“ 


Thorn, Donnerstag den 9. März 1010. 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 8. März. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 8. März. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Gegen die von uns zurückeroberte Stellung öſtlich des Gehöfts 
Maiſon de Champagne ſetzten die Franzoſen a den Abend zum 
Gegenangriff an. Am weſtlichen Flügel wird noch mit Handgrana⸗ 
ten gekämpft. Sonſt iſt der Angriff gut abgeſchlagen. — Auf dem 
linken Maasufer wurden, um den Anſchluß an unſere rechts des 
Fluſſes auf die Südhänge der Cöte de Tal ou, des Pfefferrückens 
und des Douaumont vorgeſchobenen neuen Linien zu verbeſſern 
die Stellungen des Feindes auf beiden Seiten des Forges⸗Vaches 
unterhalb von Beihincourt in einer Breite von 6 und einer Tiefe 
von mehr als 3 Kilometern geſtürmt. Die Dörfer Forges und 
Regneville, die Höhen des Raben⸗ und Kl. Cumieres⸗Waldes ſind 
in unſerer Hand. Vorſtöße der Franzoſen gegen die Südränder 
dieſer Wälder fanden blutige Abweifung, ein großer Teil der Be- 
ſatzung der genommenen Stellungen kam um, ein unverwundeter Reſt, 


53 Offiziere, 3277 Maun wurden gefangen. 
Außerdem find 10 Geſchütze und vie mſtiges Kriegsmaterial 
erbeutet. — In der Woevre wurde der Feind auch aus den letzten 
Häusern ven Freanes geworfen. Die Zahl der dort gemachten Ge⸗ 
fangenen iſt auf 11 Offiziere, über 700 Mann geſtiegen; einige 
bewarſen nit ſeindlihen True ble unſere Fluggeuggejömaber 
ewarfen mit feindlichen Truppen belegte Ortf 11 

Verdun mit Lombenn. belegte Ortſchaften weſtlich von 

O eſtlicher Kriegsſchau 1 

8 9 pla 5 5 

An mehreren Stellen der Front wurden ruſſiſche Tei i 

abgewiejen. — Die Eifenbahnftzede Sioomitiän dong mie 
1 it ie =) der ſtärkerer Bahnverkehr beob⸗ 
achtet wurde, iſt mit gutem Erfolg von i 5 
griffen worden. 5 unſeren Fliegern ange: 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 


Nichts neues. 
ich Oberſte Heeresleitung. 
— —.—.———.—— — EEE 


| 
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l Militärkritikern weitern ind 
nie etwas vor, und in der Woevre⸗Ebene zeichnet fern tdeiterhin als durchaus eruft be⸗ 


Angabe bes Honorars erbeten; 
oftosih für die Rückſendung beigefügt 


Dru und Berlag der C. Dombrowstfigen Burhbrusterel in TAN; 
 Berantwortit für die Shrffileitung: He ing, Warkwaun in Wer 


liche Forderungzi 


von Verbreitern falſcher oder beunruhigender Nach. 
richten wurden allein in Paris und im Departement 
See 9 5 200 Perſonen den Militärgerichten zu: 
geführ 


Die franzöſiſchen Siebzehnjährigen bei Verdun. 


Meldungen aus Havre, die in London einge 
troffen find, beſagen, die Zahl der Verwundeten 
aus den Kämpfen bei Verdun wachfe fortwährend 
jo ſtark an, daß jetzt auch in Havre Notlazarette 
hergerichtet werden. Da franzsſiſches Sanitäts⸗ 
perſonal und franzöſiſche Lazarett⸗Einrichtungen 
nicht mehr vorhanden ſind wurden die Notlazarette 
der engliſchen Sanitäts⸗Abteilungen eingerichtet. 
Die franzöſiſche Regierung bat das amerikaniſche 
Note Kreuz um weitere Anterſtützung gebeten. 
Zu den herangeführten Reſerven der Franzoſen 
bei Verdun gehören auch mehrere Regimenter, die 
id aus 18- und 17jährigen Rekruten zuſammen⸗ 
ſetzen, deren Ausbildung noch nicht abgeſchloſſen iſt. 


8 ® * a 


2 * 5 
Die Kämpfe im Oſten. 
g Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Seeresbericht von 
6. März lautet: 

Weſtfront: Im ann von Riga, am Babit: 
See, zerſtörte unſere Artillerie Teile der feindlichen 
Gräben. Sſtlich von Friedrichſtadt konnten wir 
ebenfalls gute Artillexiewirkung gegen arbeitende 
deuifhe Abteilungen beobachten. Bei Jakobſtadt, 
nordöſtlich Weeſſen (10 Kilometer ſüdweſtlich 
Liwenhof), zerſtreute unſere Artillerie eine deutſche 
Infanterie⸗Kolonne. Deutſche Patrouillen, die an 
Unſere Stellungen zwiſchen dem Oldewneiza 
(Suſſei) und Suſſeibach (Suſſei Maly, weſtlich 
Liwenhof) vorkamen, wurden durch Infanterie⸗ 
feuer verjagt. In der Stellung von Dünaburg bei 
Illuxt dauert der Kampf um den Beſitz der Spreng⸗ 
trichter noch an. 

Weitere Einberufungen in Rußland. 

„Nußkoje Wiedomoſti“ zufolge würden Mitte 
März die Studenten der ruſſiſchen Univerſitäter 
unter Waffen gerufen. Vorläufig ſolle nur Jahr⸗ 
gang 1895 betroffen werden. Die weiteren Einbe: 
rufungen erfolgen im April. 2 


* 2 . N 
* . 
Der italieniſche Krieg. 
Italieniſcher Bericht. 7 
Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
7. März lautet: An der ganzen Front nur lebhafte 
Artillerietätigkeit und Zuſammenſtöße kleiner Ab⸗ 
teilungen. General Cadorna. 


Die italieniſche Heeresſtärke. 

Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet aus Lugano: Bei 
den geſtrigen Beratungen inbezug auf die Unter- 
ſtützung der eingezogenen Soldaten erklärte der 
Kriegsminiſter Zupelli, daß die Ankoſten für die 
Anterſtützung der Familien auf den Geſamtbetrag 


b., f x 

ab tiennar; . erienahkämpfe aufs feſtgeſetzt hatten, und machten 150 Gefangene Franzöfiſche Brett von 43 Millionen Lire geſtiegen ſei, was dem 

el en Se in ad ee in den Argonnen ſchoben ſie vermöge einer 88 uber Die 1 . Betrag von 90 Centimes pro Kopf und Tag ent⸗ 
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Entlaſtungsvorſtößen unſerer Feinde iſt noch 
immer nichts zu verſpüren, obwohl es doch ſo 
nahe läge, daß der deutſche Druck auf den Nor⸗ 
en und Oſten von Verdun durch Anterneh⸗ 


2 2 zeichnet. Natürlich : 5 
nahmen fe in der Frühe des 7. März has wich⸗ 8 ürlich werden die ungeheuren deut⸗ 
tige Dorf Fresnes lan der Heerſtraße Metz 


Verdun Paris) mit ſtürmender Hand, wobei 


ſchen Verluſte und die franzöſi idi 

en Re und die franzöſiſchen Verteidigungs⸗ 
Publtanen ange ſfsmaßnaßmen zur Beruhigung des 
NS gehörig Herausgeitrihen, teilweiſe unter 
Laführung deutſcher Blätterſtimmen. Fast durch⸗ 


tehen hat. er 


„ | 


vom Balkau⸗Ariegsſchauplatz. 


25 Franzoſen in Gefangenſchaft geri veg wird di italieni i 
5 mungen der Franzoſen an derſelben oder an 300 Franzoſen in Geſange gerieten. weg wird die Befürchtung einer neuen u Der Kommandant des italieniſchen Spezial⸗ Korps 
anderen Stellen ber. Weſſront ausgeglichen Nebenher gingen Arkilerietämpfe weflich der wie einer meisten Nusbehnung der Romprfeon in Valens, 
u; er pariert würde. Auch eine engliſche Ge⸗ Maas im Nonden von Verdun, in deren Ver⸗ Kritiken an der t oder minder nachdrüclichen. Nach der „Agenzia Stefani“ ift der General⸗ | 
genbewe t bie icht begonnen, lauf die deutſche Infanterie, wie der franzöſt⸗ ſchonungsloſer Weiße e Operation führt. Ja leutnant Piacentin: zum Kommandanten des 
16. gung hat bisher noch n 5 5 . 5 in⸗ geschehen zer, neue ſcheint es ſeitens Elsmenceans Spezial⸗Korps in Albanien ernannt worden und g 
— man müßte denn etwa ihren Nückeroberungs⸗ ſche Bericht mitteilte, das Dorf Forges ein⸗ griöchen zu ſein denn ſein Blatt UHemme En⸗ bereits in Valona eingetroffen. Das Blatt be⸗ | 
angriff ſüdöſtlich von Ppern, deſſen Glut nach nahm. Oſtlich der Maas blieb das Artillerie⸗ Sn fen 2 1 85 leeren Stellen bei der merkt, daß die Ernennung eines Generals von ſo = 
4 er Wiedereinnahme des „Baſtion“ jo merk⸗ feuer in mittlerer Stärke. Bemerkenswert hervorgeht bene des Auf in Anderen Blättern hohem Range, ſowie die mehrere Diviſtonen um- 1 
19. würdig ſchnell erkaltet iſt oder die am 6. März iſt übrigens noch, daß eins unſerer Luftſchiffe dun“ von der Jenfur Denken et 9 chließen kassen, 91 dem Seh vom | 
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ere Gräben gelangten, aber wieder mit dem 5 85 ſcharfen Worten gegen die Phraſe wendet Me 5 FF oa ben 
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8 den deutſchen Truppen gelungen, an drei 
g ellen nicht unbedeutende Frontverbeſſerun⸗ 
n zu erzielen. In der Champagne gewan⸗ 


wer ſie öſtlich von den „Maiſons“ das Front⸗ 


tück durch überraſchende i ü 
R 0 n Gegenangriff zurück, 
in welchem ſich die Franzoſen am 11. Februar 


je Ertl je der unbeeinflußt bleiben und Verdun um jed i 
EEE 1 8 555 Feger daß k Anz halten. Hier allein gehe es um die Ceſchichte 
ſchreibt, die Annäherung an die Befeſtigungswerke e Europas. 
weſtlich der Mags einen uten Anfang gemacht.  Berhsflungen wegen Verbreitung beunruhigender 
Durch die Erſtürmung von 1 resnes iſt ein weiterer MNMR̊Nasc richten. 

Fortſchritt in der engen Amklammerung Berduns) Aufgrund ses Verordnung des franzsſiſchen 
und der Cote Lorrain von Weiten ber zu erkennen.“ Miniſters des Innern betreffend die Verfolgung 


keine Veränderung. An der Kaukaſusfront herrſcht 
offenſichtlich Ruhe. Feindliche Kriegsſchiffe, unter⸗ 
ſtützt von Flugzeugen, unter n zeitweilig ein 


Demsnitrationsfeuer gegen die Dardanellen⸗Enge, 
welches wirkungslos lieb. Zwei feindliche Kreuzer 
wurden getroffen. Anſere Flieger verhinderten 
von feindlichen Flugzeugen wiederholt unter⸗ 
nommene Exku —asverluchg. 


en me nn rn 


en 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
6. März heißt es ferner: 

Kaukaſus front: Unſere Truppen landeten unter 
dem ſtarken Feuerſchutz der Flotte, beſetzten in der 
Nacht vom 4. März Atina an der Küſte des 
Schwarzen Meeres, öſtlich Trapezunt (100 Kilo⸗ 
meter), und zwangen die Türken durch einen 
ſchnellen Vorſtoß nach Süden, ihre Stellungen zu 
räumen. Bei dieſem Kampfe machten wir 2 Offi⸗ 
giere, 280 Mann zu Gefangenen, erbeuteten zwei 
Geſchütze und Artillerie⸗ und Infanterie⸗Munition. 
Auf der Verfolgung beſetzten Abteilungen von uns 
am Morgen des 5. März das Dorf Mapavra 
(85 Kilometer öſtlich Trapezunt) zwiſchen 
und Rize (65 Kilometer öſtlich Trapezunt). 


tina 


117 engliſche Generale in Egypten. 


„Eine Anfrage Sir Arthur Markhams im eng⸗ 
liſchen Parlament, ob tatſächlich 117 britiſche Gene⸗ 
rale in Egypten anweſend ſeien, läßt darauf 
ſchließen, daß die Zahl der in Egypten befind⸗ 
lichen höheren Generale außerordentlich groß iſt. 
Der Anterſtaatsſekretär des Krieges, Kennan, er⸗ 
widerte, daß die augenblickliche Lage keine ein⸗ 
gehende Auskunft geſtatte; die Umſtände machten 
aber die Anweſenheit vieler Generale notwendig 
* * 


Die Kämpfe zur See. 
Der deutſche Luftangriff auf England. 


Das engliſche Kriegsamt teilt mit, daß die 
deutſchen Luftſchiffe bei ihrem Angriff in der Nacht 
vom 5. zum 6. März 90 Bomben abgeworfen 
hätten. Dies geſchah wahllos, da die Zeppeline 
offenbar im Unklaren waren, wo ſie ſich befanden, 
und unter dem Schutze der Nacht nicht unverrich⸗ 
teter Sache zurückkehren wollten. 
Schaden wurde nicht angerichtet. Nur Zivil⸗ 
perſonen wurden getroffen und von dieſen im 
ganzen dreizehn getätet. 

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
London: Das Publikum iſt ſehr überraſcht, daß die 
Zeppeline bei dieſem Wetter einen Flug nach Eng⸗ 
land unternahmen; denn, bevor der Angriff be⸗ 
gann, war Schnee gefallen. Der eigentliche Angriff, 
Der bis 2 Uhr nachts dauerte, ſcheint bei hellem 
Sternenhimmel vor ſich gegangen zu ſein. — Das 
Abendblatt „Star“ ſchreibt: Bisher galt es als 
Grundſatz, daß Schnee einen ſicheren Schutz für 
England gegen Zeppelin⸗Angriffe bilde. Dieſe 
Theorie muß nun abgeändert werden. 


Auszeichnung des Kommandanten der „Möwe“. 


Der König von Sachſen hat dem Korvetten⸗ 
kapitän Burggraf und Graf zu Dohna⸗Schlodien, 
Kommandant S. M. S. Möwe“, das Ritterkreuz 
des Militär⸗St.⸗Heinrich⸗Ordens verliehen. 


Eine Spende des Flottenbundes deutſcher Frauen 
für die „Möwe“. 


Der Flottenbund deutſcher Frauen (ceivzich hat 
den Korvettenkapitän Grafen Dohna & eten, 
3000 Mark zur Verwendung nach freiem Ermeſſen 
für die Beſatzung der „Möwe“ anzunehmen. 


Oſterreichiſche Preßſtimmen 
über den Kaperzug der „Möwe“. 

Die Wiener Blätter beſprechen fortgeſetzt die 
kühne Seemannstat der „Möwe“. Die „Reue 
Freie Preſſe“ ſagt: Groß iſt der Ruhm der deut⸗ 
ſchen Kreuzerhelden der „Karlsruhe“, „Emden“, 
„Königsberg“, des Geſchwaders des Admirals 


Grafen Spee und der tapferen anderen Kreuzer 


und e die ſo überaus erfolgreich den 
Handelskrieg gegen England führten. Das glän⸗ 
zendſte Seemannsſtückchen dieſes Krieges iſt aber 
wohl die Reiſe der „Möwe“. — Die „Wiener All⸗ 
gemeine Zeitung“ ſchreibt: Kaum hoffte man, daß 
der „Möwe“ das Schickſal der „Emden“ erſpart 
bleiben würde. Durfte man das Doppelte Wunder 
für möglich halten, die doppelte Durchbrechung des 
engliſchen Minengürtels, der engliſchen Kreuzer 
und Minenwacht? Dieſes Wunder iſt verwirklicht. 
Die „Möwe“ iſt heimgekehrt, wie ſie ausgefahren 
it, blank und unangetaſtet mit einer Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit. als habe ſie einen Ausflug nach Helgo⸗ 
land oder Rügen hinter ſich. In dieſer le 
ſtändlichkeit, in dieſer Gelaſſenheit und Pünktlich⸗ 
keit, mit der Gewaltiges und Unglaubliches getan 
wurde, flammt die Größe auf, deren Anerkennung 
England erzittern macht. 


Verſenktes Schiff. 


Lloyds meldet aus Loweſtoft: Das Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Springflower“ wurde in der Nordſee 
verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet. 


Angetriebene Minen. 


Im Monat Februar wurden an der holländiſchen 
Küſte 46 Minen angetrieben, von denen 14 eng⸗ 
liſcher, 30 deutſcher und 2 unbekannter Herkunft 
ind. Während des Krieges wurden bisher an der 
olländiſchen Küſte 918 Minen angeſchwemmt, da⸗ 
von 474 engliſcher, 58 franzöſiſcher, 175 deutſcher 


und 201 unbekannter Herkunft. 


Nur ein überlebender vom „Admiral Charner“. 
Der einzige Überlebende von dem verſenkten 


krenehſſachen Kreuzer „Admiral Charner“ kam der 


ir zufolge in Toulon an. Er erzählte dem 
Mitarbeiter eines Pariſer Blattes, daß das Schiff 
nach erhaltenem Torpedoſchuß ſo raſch ſank, daß nur 
etwa zwanzig Mann ſich auf einem Notfloß retten 
konnten. Davon ſtarben neunzehn vor Hunger und 
Kälte; er allein konnte die ſyriſche Küſte gewinnen. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 7. März 1916. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin begab ſich 
geſtern Nachmittag zum Beſuch der Verwunde⸗ 
ten in das Potsdamer Orangerielazarett und 
verweilte längere Zeit bei den Ffeeldgrauen. 
— Auch die Frau Prinzeſſin Eitel⸗Friedrich 
—Juchte ein Verwundeten⸗Lazarett. und zwar 
das Potsdamer Nachmittagsheim in der 
Kaiſer⸗Wilhelmſtraße. 

— Der königlich preußiſche Hof legt heute 
für die Königinwitwe von Rumänien die 
Trauer von drei Wochen — bis einſchließlich 
den 23. März d. Is. — an. Prinz Auguſt 
Wilhelm nahm als Vertreter des deutſchen 
Kaiſers am Leichenbegängnis in Bukareſt teil. 
Das polniſche Herrenhausmitglied Ka⸗ 


Militäriſcher 


ſimir von Chlapowsti it im Alter von 83 Jah⸗ 


ren geſtorben. V. Chapowski vertrat in der 
5. und 6. Legislaturperiode auch den Wahl⸗ 
kreis Goſtyn—Rawitſch im Reichstag. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Bekanntmachung zur Anderung der Bekannt⸗ 
machung betreffend die Einfuhr von Getreide, 
Hülſenfrüchten, Mehl und Futtermitteln, eine 
Bekanntmachung über die Einfuhr von pflanz⸗ 
lichen und tieriſchen Ölen und Fetten ſowie 
Seifen, die Bekanntmachung betreffend die 
Regelung des Verkehrs von aus dem Ausland 
eingeführtem Schmalz und die Bekanntmachung 
über die Herſtellung von Schokolade. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
einen Runderlaß des Finanzminiſters und des 
Miniftens des Innern, durch den die Höchſt⸗ 
grenze des für die Gewährung von Kriegsbei⸗ 
hilfen in Betracht zu ziehenden Dienſteinkom⸗ 
mens für die ſtändig gegen Entgelt beſchäftig⸗ 
ten — Außeretatsmäßigen — Staatsbeamten 
vom 1. März d. Is. ab auf 2400 Mark feſtge⸗ 
ſetzt wird. 

— Die Sparkaſſe der Stadt Berlin wird 
nach einem heute gefaßten Beſchluß des Ma⸗ 
giftrats den Betrag von 50 Millionen Mark 
zur vierten Kriegsanleihe zeichnen. 


die neuen Poſt⸗ und Telegramm: 
gebühren. 


Nach einem dem Bundesrate vom Reichs⸗ 
kanzler vorgelegten Geſetzentwurſe ſoll mit 
den Poſt⸗ und Telegrammgebühren eine 
außersrdentliche Neihsabgabe nach folgenden 
Sätzen erhoben werden: 

Von jeder Sendung bei Briefen im Orts⸗ 
und Nachbarortsverkehr 2 Pf., im ſonſtigen 
Verkehr 5 Pf.; 0 

bei Poſtkarten 2 Pf.; 

bei Druckſachen bis 50 Gr. 1 Pf.; 

bei Paketen bis zum Gewicht von 5 Kilogr. 
bis 75 Kilometer Entfernung 5 Pf., auf alle 
weiteren Entfernungen 10 Pf., beim Gewicht 
über 5 Kilogramm bis 75 Kilometer Entfer⸗ 
9 10 Pf., auf alle weiteren Entfernungen 
20 Pf.; 5 

bei Briefen mit Wertangabe bis 75 Kilo⸗ 
meter Entfernung 5 Pf., auf alle weiteren 
Entfernungen 10 Pf.,; 

bei Poſtauftragbriefen 5 Pf.; 

bei Poſtanweiſungen im Betras von mehr 
als 10 bis 50 Mark 5 Pf., über 50 bis 100 Mk. 
10 Pf., und über 100 Mark 20 Pf.; 

im Poſtſcheckverkehr bei Beträgen von mehr 
als 10 Mark bei Zahlkarten 5 Pf. von jeder 
Zahlkarte, bei Auszahlungen 5 Pf. von jeder 
Auszahlung, und bei Überweifung von einem 
Poſtſcheckkonto auf ein anderes 2 Pf. von jeder 
Überweiſung; 

bei Telegrammen von jedem Telegramm im 
Stadtverkehr 15 Pf., im ſonſtigen Verkehr 
25 Pf.; 

bei Nehrpoſtbriefen und Nohrpoſtkarten von 
jeder Sendung 5 Pf.; 

bei Anſchlüſſen an ein Orts⸗ Vororts⸗ oder 
Bezirksfernſprechnetz 20 Prozent von jeder 
Pauſch⸗ oder Grundgebühr, bei Ortsgeſprächen 
von Teilnehmeranſchlüſſen gegen Grundge⸗ 
bühr, Geſprächen im Vorortverkehr, im Be⸗ 
zirksverkehr und im Fernverkehr 20 Prozent 
von der Gebühr für jedes Geſpräch und bei 
Fernſprechanſchlüſſen 20 Prozent von der Ge⸗ 
bühr für jeden Nebenanſchluß. 

Ferner iſt in Ausſicht genommen, den 
Frachturkundenſtempel für Wagenladungen im 
Eiſenbahnfrachtverkehr zu erhöhen und einen 
Stempel für Stückgutverkehr nach folgenden 
Sätzen einzuführen: Frachturkunden im inlän⸗ 
diſchen Eiſenbahnverkehr auf Frachtſtückgut und 
Expreßgut 15 Pf., Eilſtückgut 30 Pf., Frachtgut 
in Wagenladungen bei einem Frachtbetrage 
von nicht mehr als 25 Mark 1 Mark, bei höhe⸗ 
ren Beträgen 2 Mark, Eilgut in Wagenladun⸗ 
gen bei einem Frachtbetrage von nicht mehr 
alß 25 Mark 1,50 Mark, bei höheren Beträgen 
3 Mark. Die Steuerſätze für Wagenladungen 
ermäßigen ſich auf die Hälfte, wenn das Lade⸗ 
gewicht des geſtellten Wagens weniger als 
10 000 Tonnen beträgt. 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 7. März. (Eine Beſteuerung der Katzen) 
ſoll hier eingeführt werden. Der Magiſtrat hat 
den Ende dieſer Woche zur Feſtſetzung der Steuer⸗ 
lege tagenden Stadtverordneten u. a. vorge⸗ 
chlagen, der Einführung einer Katzenſteuer zuzu⸗ 
ſtimmen. Wenn die Stadtväter dem Magiſtrats⸗ 
antrage ſtattgeben, wird Schwetz die erſte Stadt 
im Diten mit einer Katzenſteuer ſein. 5 

Schwetz, 7. März. (Ein Einbruchsdiebſtahl) 
wurde bei dem Kaufmann Nathan Nelken verübt. 
Die Türen find mit Nachſchlüſſeln oder Dietrichen 
geöffnet. Entwendet ſind Stiefel, Schuhe, Herren⸗ 
ae Een Wolle, Wäſche und mehrere 
Dutzend Strümpfe im Geſamtwerte von 700 Mark. 
ee ſich um eine auswärtige Diebesbande 
zu handeln. 

Jaſtrow, 7. März. (Die Stadtverordneten) be⸗ 
willigten die Mehrkoſten des Schulneubaues in 
Höhe von 10400 Mark. Zur Teilnahme an der 
Mitgliederverſammlung des 
deutſcher Städte wurde der Beigeordnete Kom⸗ 
miſſionsrat Simon entſendet. Die Einführung des 
Schlachtzwanges für das nichtgewerhsmäßige 
Schlachten im e wurde abgelehnt. 

e Freyſtadt, 7. März. 
Kriegsunterhaltungsabend) veranſtaltete der evan⸗ 


geliſche Jünglingsverein im Düſterhöftſchen Saale. 
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Reichsverbandes 5 


(Einen gut beſuchten 


Kriegsgedichte, Kriegslichtbilder und das Kriegs⸗ 
theaterſtück Auf treuer Wacht im Oſten 1914“, wo. 
u, die ilitärbehörde die militäriſchen Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtände bereitwilligſt geliefert hatte, 
ere ib. 7. Mar Bern, 

onitz, 7. März. us der Fürſorgeanſtalt. 
Abermals folgten 16 Zöglinge der biegen Es 
ee ee dem Rufe zur Fahne. Die Zahl 
er von der Anſtalt geſtellten Kriegsteilnehmer 
beträgt nunmehr außer 7 Exrziehungsgehilfen 186 
Mann, wovon 84 als Kriegsfreiwillige eingetreten 
ſind. Das Ehrenzeichen des Eiſernen Kreuzes 
tragen, außer 2 Erziehern, 16 Zöglinge. Zu Ge⸗ 
freiten und Unteroffizieren befördert wurden 
16 Zöglinge. Den Heldentod erlitten ein Erzieher, 
der zum Vizefeldwebel befördert und mit dem 
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet war, und 25 Zög⸗ 
linge. In ruſſiſcher Cefangenſchaft befinden ſich ein 
Erzieher und fieben Zöglinge, während zwei Zög⸗ 
linge als „vermißt? gelten. 
Dit. Krone, 6. März. (Superintendent Bernhard 
Spendelin) iſt heute vormittags nach kurzem Un⸗ 
wohlſein unerwartet geſtorben. Der Verſtorbene, 
der ein Alter von nur 52 Jahren erreicht hat, hat 
hier 20 Jahre hindurch als Pfarrer der evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinde ſegensreich gewirkt und er⸗ 
Ein Sohn von ihm ſteht als Reſerveoffizier 
im Felde. 5 
Marienburg, 8. März. (Patriotiſche Gedenk⸗ 
feiern am Geburtstage der Königin Luiſe in den 
Schulen.) Die Marienburger Volks⸗ und höheren 
Schulen veranſtalten am 10. März aus Anlaß des 
Geburtstages der Königin Luiſe eine große 
patriotiſche Gedenkfeier, bei der eine Sammlung 
für die Spende des Frauendankes ſtattfinden ſoll. 
Marienwerder, 7. März. (Einer Blutvergiftung 
erlegen) iſt der 57 Jahre alte Mühlenarbeiter 
Jakob Meier aus Groß Nebrau. Er hatte ſich an 
einem Finger eine Schnittwunde zugezogen, deren 
Heilung jedoch unter ärztlicher Behandlung gute 
Fortſchritts machte. Plötzlich trat eine e 
Blutvergiftung hinzu, die nach kurzer Zeit den Tod 
des Erkrankten herbeiführte. 
Dirſchau, 7. März. (Rittergutsbeſitzer Heine⸗ 
Narkau f.] Wie die „Dirſchauer Zeitung“ meldet, 
iſt der Senior der weſtpreußiſchen Landwirte, 
Rittergutsbeſitzer Heine⸗Narkau, Mitglied des 
Herrenhauſes, heute Nachmittag im Alter von 
95 Jehren geſtorben. g 
Sanzig, 7. März. (Das inmitten eines herr⸗ 
lichen Parkes gelegene königliche Schloß in 
Oliva) das ſeit dem Tode der Prinzeſſin Maria 
von Hohenzollern⸗Hechingen, alſo ſeit Mai 1888, 
unbenutzt iſt, wird, wie die „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
melden, einem Wunſche des Kaiſers entſprechend 
jetzt für die Unterbringung erholungs⸗ 
bedürftiger Krieger hergerichtet werden 
und dieſem Zwecke auch noch einige Zeit nach dem 
Kriege dienen. 
Ükenftein, 6. März. (Ein Bild tiefſter Sitten⸗ 
loſigkeit) entrollte eine Verhandlung vor der Allen⸗ 
ſteiner Strafkammer, in der ſich der Schneider An: 
dreas Kaliſch aus Allenſtein wegen Kuppelei zu 
verantworten hatte. K. wohnt ſeit 1915 in Allen⸗ 
ſtein. Um ſich das Leben bequemer einzurichten, 
veranlaßte er ſeine eigene Ehefrau zur gewerbs⸗ 
mäßigen Unzucht. Die Ehefrau iſt am 25. Februar 
vom Kriegszuſtandgericht zu 6 Monaten Gefängnis 
verurteilt. Der Ehemann bekam jetzt 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis, 5 Jahre Ehrverluſt und nach Verbüßung 
der Gefängnisſtrafe Uberweiſung ins Arbeitshaus. 
Die Verhandlung entrollte ein überaus trübes 
Bild ſittlicher Verwahrloſung. 

Königsberg, 6. März. (In der heutigen Auf⸗ 
ſichtsratsſitzung der Norddeutſchen Kreditanſtalt, 
Königsberg,) wurde der Abſchluß 1915 vorgelegt. 
Der Bruttogewinn beträgt nach besonders vorſich⸗ 
tiger Bewertung der Effekten und Außenſtände 
4507 573 Mark einſchließlich Vortrag. Nach Abzug 
der Unkoſten, Steuern, Gehälter uſw. und Abſetzung 
von 270000 Mark für Rückſtellungen und Verluſte 
verbleibt ein Reingewinn von 2 065 484 Mark. Auf 
Bankgebäude und Mobilien ſollen 107 125 Mark 
abgeſchrieben, dem. Reſervefonds 150 000 Mark 
überwieſen und für Talonſteuer und Wehrbeitrag 
33 876 Mark abgeſetzt werden. Der auf den 3. April 
anberaumten Generalverſammlung wird die Ver⸗ 
teilung einer Dividende von 5 Prozent (im 
Vorjahre 4 Prozent) vorgeſchlagen werden, wonach 
ein um 48 661 Mark erhöhter Gewinavortrag von 
453 633 Mark verbleibt. N 

Memel, 4. März. (25. Bürger meiſterfubiläum.) 
Oberbürgermeiſter Altenberg feiert am Montag 
fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Am 6. März 1891 
als beſoldeter Stadtrat in Memel gewählt, wurde 
er 1893 zum Bürgermeiſter ernannt und 1894 in⸗ 
Herrenhaus auf Lebenszeit berufen. 1902 erhielt 
er den Titel Oberbürgermeiſter. Zu ſeinen Ehren 
findet am Montag eine gemeinfame Sitzung der 
beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ſtatt. = 

x Gneen, 7. März. (Zwei Perſonen an Kohlen⸗ 
dunſt geſtorben.) Die Schmiedefrag Dziatkiewicz 
in Witkowo und ihre erwachſene Tochter heizten 
vor dem Schlafengehen noch einmal den Ofen in 
der Schlafſtube mit Kohlen ein. Der Ehemann Dz. 
ſchlizf in einem anderen Zimmer. Infolge eines 
Geräuſches, das aus der Schlafſtube der beiden 
Frauen kam, wurde er wach. Er begab ſich ſofort 
in die Stube und fand beide in den letzten Zügen. 
Der ſofort herbeigerufene Arzt ordnete die Über⸗ 
führung der Verunglückten ins Krankenhaus an. 
Doch kam die Hilfe ſchon zu ſpät: Mutter und 
Tochter erlagen der Vregiftung. Der 71 Jahre alte 
Dziatktewicz, deſſen einziger Sohn im Felde ſteht, 
iſt umſomehr zu bedauern, als er nun ganz allein 
zurückgeblieben iſt. 

Bo’en, 7. März. (Todesfall.) Auf feinem Gute 
Gora bei Schrimm verſtarb am 28. Februar Graf 
Cäſar Broel Plater. Er war am 11. Mai 1860 
als Sohn des Zaren Alexander II. von Rußland 
mit der Hofdame Gräfin Bobrinsky geboren. Dieſe 
Hofdame heiratete 1861 Graf Cäſar Broel Plater 
auf Gora, der 1869 ſtarb. Der Graf adoptierte 
den Sohn ſeiner Frau und hinterließ ihm das 
ſchöne Rittergut Gora. Der jetzt Verſtorbene war 
ſonach ein Onkel des fetzigen Zaren Nikolaus. 

Swinemünde, 7. März. (Schweres Boots⸗ 
ſunglück.) Als fünf Arbeiter heute Abend ihre 
Arbeitsstellen in Oſtſwine verließen, um ihre Werk⸗ 
ſtätten zu erreichen, ſchlug das Boot, das ſie zur 
Überfahrt über die Swine benutzten, um, und vier 
Arbeiter ertranken. 


— ——————— 1 nern mega 


Die Zeichnung sfriſt läuft bis zum 22. März, 
mittags 1 Uhr. 9 
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freute ſich beſonderer Hochſchätzung in allen Kreiſen. 5 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. März 1916. 
elde der Ehre gefallen) 
ſten: Hofbeſitzer, Reſerviſt Otte 
inge aus Fürſtenwerder (AUl.⸗Regt. 4); tto 
Meier, Sohn des Zigarrenfabrikbeſitzers Wil⸗ 
helm Meier in Krojanke. 


— (Auf dem 
— (Das Eijerne Kreuz) erſter 9000 
erhielt: Hauptmann Georg Lehmann (Inf. 61). 


ir aus unjerem 


Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe 
wurden ausgezeichnet: Kaufmann, Anteroffizier 
d. L. Julius Conrad aus Danzig⸗Langfuhr, zur⸗ 

Gefreiter 
Landſturm⸗ 
bing 


zeit in einem Kriegslazarett im Diten; 
Arnold Getztkow aus Dt. Eylau; 
mann Adolf Stutterheim 
(Inf.⸗Regt. 18). 5 

— (Die Rote Kreuz⸗ Medaille) dritter 
Klaſſe erhielt, nachdem ſie ein Jahr in der Seuchen⸗ 
pflege tätig war, Schweſter Luiſe Priebe aus 
Hohenſalza, zurzeit im Etappengebiet in Warſchau. 

— (Der eutſchen Geſellſchaft für 
Kaufmanns⸗Erholungsheime,) die im 
vorigen Jahre auch die Fürſorge für die verwun⸗ 
deten und erkrankten Kriegsteilnehmer in OIngriff 
genommen hat, ſind in letzter Zeit Spenden im 


aus 


etrage von rund 190 000 Mark zugefloſſen, dar⸗ 
unter 2000 Mark von der Hermannsmühlens 
Aktiengeſellſchaft in Poſen. 5 

— (Gegen die Prozeßler.) Unter dem 
Titel „Ein neues Kriegsgebot“ wird zurzeit in den 
Zeugenzimmern, den Gängen und Treppenhäuſern 
Ar, pfälziſchen Gerichtsgebäude folgende 5 
au 
vielleicht den Anfang, aber nicht das Ende. 
nicht um jede Kleinigkeit zum Gericht; 
viel Zeit, Geld und Verdruß. 3. Haſt du einen 
rechtlichen Streit, ſo prüfe, ob nicht auch beim 
Gegner zin gut Teil Recht iſt. 4. Verſuche bei 
einem Prozeß zuerſt eine glückliche Schlichtung, und 
laß auch den Gegner zu Wort kommen; dann klärt 
ſich vieles auf. 5. Anternehme nichts, was deinem 
Gegner nur ſchaden kann, aber nichts nützt. 6. Sage 
7. Sage 


ehängt: 1. Hüte dich vor Prozeſſen; du kennf 
2. Geh 
du ſparſt 


deinem Gegner nie, er hätte gelogen. . 8 
deinem Gegner nie, er hätte betrogen. 8. Höre auf 
den Richter, wenn er zum Vergleich rät; er meint 
es gut mit dir. 9. Mache deine Verträge ſtets 
RR und leſe erſt genau durch, was du unters 
ſchreibhſt; dann vermeideſt du Unklarheit und haſt 
Beweiſe. Nur was du beweiſen kannſt, gilt vor 
Gericht. 10. Treibe den Gegner nicht zum Außer⸗ 
ſten; du weißt nicht, ob du nicht einmal ſeiner 
bedarfſt. 

— e In der 
heutigen Sitzung wird der Verlängerung des acht⸗ 
vertrages mit Frau Stein (Viehhof) auf die Zeit 
vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 gegen einen 
5 von 2500 Mark zugeſtimmt. Der frühere 

ins beträgt 5500 Mark, war aber des Krieges 
wegen ermäßigt worden. Für die Anlage eines 
Sportplatzes zwiſchen Friedhof und Luftſchiffhall⸗ 
in Länge von 200 Meter und Breite von 120 Meter 
für den die königliche Regierung bereits 6000 ME 
hergegeben und weitere 4000 Mark in ſichere Aus 
ſicht geſtellt hat, werden 6000 Mark bewilligt. Es 
tollen ein Fußballſpielplatz, außerdem zwei Spiel 
plätze und eine Badegelegenheit geſchaffen werden 
— Als Mitglieder der Verkehrs⸗ und Betriebs. 
deputation werden gewählt aus dem Stadtverord⸗ 
netenkollegium im erſten Wahlgange Stv. Dom⸗ 
browski mit 28 Stimmen, Stv. Scheidling mit 18, 
in der Stichwahl Stv. Sanitätsrat Dr. Wolpe 
gegen Stv. Krauſe; aus der Bürgerſchaft die 

erren Regierungsbaumeiſter Sauermilch mit 29, 

irektor van Perlſtein mit 25, Lehrer Müller mit 
15 Stimmen. — Als Stadtrat in der Erſatzwahl 
für Stadtrat Kaſimir Walter, der das Amt nieder⸗ 
gelegt hat, wird bis zum Ablauf der Wahlperiode 
am 15. Mai 1918 Stv. Hentſchel gewählt. 

— (Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe) 
hat eine Einrichtung getroffen, welche es jedem, 
der auch nur über ganz geringe Mittel verfügt, 
ermöglicht, ſich an der jetzt ausgegebenen vierten 
Kriegsanleihe zu beteiligen. Wie die Be⸗ 
kanntmachungen in unſerem Anzeigenteil „ergeben, 
nimmt die Stadtſparkaſſe kleine Beträge von 
5 Mark an bis zu 100 Mark zur Zeichnung und 
Zahlung auf dieſe Kriegsanleihe an, deren Geſamt⸗ 
etrag fie dann ihrerſeits auf die Kriegsanleihe 
zeichnet und in Kriegsanleiheſcheinen anlegt. Aber 
die einzelnen eingezahlten Beträge werden dem 
Einzahlenden beſondere „Kriegsanleihe⸗Spar⸗ 
bücher ausgeſtellt, und es werden die Cinlagen 
von der Sparkaſſe mit dem Zinsfuße der Kriegs⸗ 
anleihe, alſo mit 5 Prozent, verzinſt. Die Zeich⸗ 
nungen dieſer Beträge werden bis zum 22. März 
auf der Sparkaſſe entgegengenommen; die Ein⸗ 
zahlung muß bis zum 15. April geſchehen. Die 
Rückzahlung darf nicht vor einem Jahre nach Auf⸗ 
ebung des Kriegszuſtandes gefordert werden. 
Jeder, der von dieſer Eigrichtung Gebrauch macht, 
kann ſich alſo gewiſſermaßen als Anteilhaber eines 
Anleiheſcheins nach dem Verhältnis feines einge⸗ 
zahlten Geldbetrages betrachten. Er nimmt an den 
Vorteilen, die die Anleiheſcheine bieten, teil, und 
wer gezeichnet und gezahlt hat, was ihm irgend an 
barem Gelde zur Verfügung ſteht, der kann ſich mit 
frohem Stolz ſagen: „Auch ich habe das Meinige 
getan, um dem Vaterlande zum Durchhalten und 
dior Siege zu verhelfen.“ Viele Wenig 
machen ein Viel. Alſo ihr, denen das Schickſal 
keine großen Mittel gegeben hat, um eigene 
Kriegsanleiheſcheine zu erwerben, ihr Angeſtellte 
mit kleinem Einkommen, ihr Dienſtboten, zeichnet 
und zahlt der Sparkaſſe, was ihr bis zum 15. April 
irgend erübrigen könnt; ihr Schüler und Kinder, 
leert eure Sparbüchſen! Keiner darf fehlen! Das 
iſt Ehrenſache. Euch bringt es Gewinn, und es 
gilt dem Vaterlande! 

— (Jugendkompagnie Thorn.) Der 
Plan für die laufende Woche iſt folgender: Sonn⸗ 


abend: übungsmarſch; Antreten 2½ Uhr am 
Boethkeſtein. 
— (Ein deutſches Reguiem von 


Johannes Brahms.) Zur Aufführung am 
13. März, abends 8 Uhr, in der Garniſonkirche wird 
uns ferner geſchrieben: Das obengenannte Werk 
erlebt hier in geſchloſſener Form am 13. März 
ſeine Erſtaufführung. Es beſteht aus ſieben Sätzen 
für Chor und Orcheſter, der 3. und 6. Satz ent⸗ 
halten im Bariton⸗, der 5. Satz im Sopranſolo. 
Eine leicht verſtändliche Einführung dazu hat Pro⸗ 
feſſor Kretzſchmar verfaßt, deren Anſchaffung wir 
unſeren Leſern empfehlen. Sie iſt, ebenſo wie die 
Eintrittskarten und Vortragsfolgen, bei Herrn 
Juſtus Wallis, Breiteſtraße 34, für den billigen 


Preis von 10 Pfg. zu haben. Als Soliſten wirken 


mit Frau Danitt, deren ſtrahlender, ſelbſt in den 


höchſten Lagen mühelos anſprechender Sopran au 
ron auswärtigen Kräften bisher nicht in 


Hintergrund gedrüngt werden konnte, und Herr 


. 


Or. Joachim Mofer, deſſen vornehme Singweiſe 


dem Thorner Publikum genügend bekannt iſt. Wie 


wir erfahren, ſingt Herr Moſer am 13. März zum 
letzten male in einem hieſigen Konzert, da er wahre 


| 
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es freilich nur heilſam jein, wenn 


Heimlich ins Feld rückt. Außerdem iſt es dem 
orſtand gelungen, auch Herrn Fritz Dreher zu ge⸗ 
winnen, der die „Gedenkfeier“ mit einem in ünſere 
Zeit güllenden, wirkungsvoll geihriebenen Pſalm 
von Otto Nikolai einleiten wird. Frau Dapitt 
und Herr Mojer bringen im erſten Teil der Vor⸗ 
tragsfolge ebenfalls Sologeſänge zum Vortrage. 
In der Orgel wird Herr kaiſerl. Bankdirektor 
Model als ſchon oft bewährter Begleiter ſeines 
Amtes walten. 5 
Ars (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
un. Morgen geht zum 4. male „Immer 
Telte 1 in Szene, das ſich andauernd größter 
Beliebtheit erfreut. Freitag bleibt das Theater 
geſchloſſen. Sonnabend wird als Volksvorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen „Emilia Galotti“ wieder⸗ 
olt, das geſtern einen tiefen Eindruck hinterließ. 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr wird zu ermäßigten 
Preiſen „Mein Leopold“ wiederholt. bends 
7% Uhr folgt die Neueinſtudierung von „Der Ver⸗ 
chwender“ von Ferdinand Raimund mit der Muſik 
von Kreutzer. { 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 8 5 
— (Gefunden) wurden ein Handkahn, ein 
Handſchuh, eine Brieftaſche und ein Schlüſſel. 


Podgorz, 8. März. ! 
ſtahl) wurde in der Nacht zum Dienstag im 


Kontor der Thomsſchen Brauerei ausgeführt. Der 
Dieb, anſcheinend ein Geldſchrank⸗Spezialiſt, hat 
en im Zimmer neben dem Kontor ſtehenden Geld⸗ 
ſchrank erbrochen und 10 520 Mark in Banknoten 
und Silbermünzen erbeutet und iſt dann ſpurlos 
verſchwunden. Er gelangte in das Kontor, indem 
er aus der verſchloſſenen Eingangstür eine Füllung 
erausgemeißelt hatte. In das Nebenzimmer kam 

er ohne Anſtrengung, da der Schlüſſel im Schloſſe 
ſteckte. Wie feſtgeſtellt worden, hat der Einbrecher 
richt mit Sauerſtoffgebläſe oder ähnlichen Mitteln, 
ſondern lediglich mit mechaniſchen Werkzeugen ge⸗ 
arbeitet. Der Erſte Staatsanwalt aus Thorn, dem 
von dem verwegenen Raube Mitteilung gemacht 
worden iſt, erſchien geſtern vormittags in der 
tauerei in Begleitung eines Photographen, der 

den erbrochenen Geldſchrank photographiert hat. 
Zwei Sparkaſſenbücher, ſowie eine lac Br 
uch ein 

Rebenzimmer, in dem ſich allerlei Handwerkszeug 
und zwei Fahrräder befanden, haben die Räuber 
erbrochen und die beiden Räder aus dem Zimmer 
Herr 


Brauereibeſitzer Thoms erleidet keinen Schaden, 


Kupfergeld ließ der Dieb unberührt. 


geführt, fie aber auf dem Hofe ſtehen laſſen. 
da er gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert iſt. 


Fro TT 


Thorner Stadttheater. 


„Emilia Galotti“. Trauerſpiel in 5 Akten von 


5. E. Leſſing. 
Geſtern wurde „Emilia Galotti“ 


ömerdrama „Virginia“ begonnen, während 


als 


der Bearbeitung zum erſten deutſchen bürgerlichen 


Trauerspiel ſich geſtaltete, bis auf den Schluß, der 
Wi ehtlebene die Tötung der Tochter durch 
die Hand des Vaters. Über das Stück ſelbſt — 
das auch den Obertitel „Kabale und Liebe führen 
könnte, in der kühleren, mehr verſtandesmäßigen 
Leſſingſchen Behandlung — braucht nichts geſagt 


zu werden. Noch nicht veraltet, noch immer klaſſiſch, 


bon der Nachwelt unerreicht, wirkt es heute noch 


ebenſo, wie vor anderthalbhundert Jahren, als es, 


die erſte volle Blüte des an fremder Kultur neu⸗ 
Deal deutſchen Geiſtes, erſchien. 
Jeroiihe, aus der i e 
Schlußſzene fordert immer wieder die Kriti 
heraus. In der römiſchen Hiſtorie erſcheint die 
Tötung der Tochter, die der herriſche Dezemvir 
aus den Armen des Verlobten reißen und als 
Sklavin abführen laſſen will, wohlbegründet. In 
Leſſings Drama fehlt die rechte Begründung, ſelbſt 
wenn man die Tat aus dem Geiſte jener Zeit 
heraus deutet, in der die deutſche bürgerliche 
Moral jo ſtreng war, daß ſelbſt die aume Muſi⸗ 
kantentochter auf die Lady Milford — die Potock 
und Maintenon — wie auf eine unehrliche Perſon 
erabſieht. Der Emilia droht, nach dem Stück, 
eine Gewalttätigkeit, keine Gefahr außer der, die 
aus ihrer Schwachheit gegen den Reiz der Sünde 
entſtehen könnte. Als Vorbeugungsmittel aber 
gegen einen möglichen Fehltritt iſt die Tötung, die 
mit der Krankheit den Kranken vernichtet, zu 
radikal; dieſe Löfung könnte erſt nach dem Fall 
Sbetracht kommen. Anſerer Zeit, in welche bereits 
chnitzlerſche Anſchauungen tief eingdrungen, kann 
r vonzeit zus 
eit in „Emilia Galotti“ die ideale germaniſche 
Moral vorgeführt wird, die jede Anordnung im 
feklichen Leben als Diſſonanz empfindet, für die 
r nur eine Auflöſung, im Tode, möglich erſcheint. 
Zu der ſtarken Wirkung, welche das Schauspiel 
auch geſtern hatte, trug die vorzügliche Inſzente⸗ 
ang und Darſtellung, unter Leitung des Herrn 
dar dne; der auch den „Marinelli“ meiſterhaft gab, 
in Sihrige be. Herr Wenthaus als „Prinz“ ließ 
Spiel und Erſcheinung en zu wünſchen übrig. 
Aräulein Emmy Krüger fü 
Aenilie 


Wei 

Rach au nur in der Schlußſzene, 
eineinanderſetzung mi 
Stoss däm ſen konnte, und Fräulein Magdalene 
Hatte welche als „C i 

6 e, vorzügliche Vertreter. 
Kt Appiani“ feſt und klar hin. ein 
zu llen brachte ſich Herr Urban als „Bandit“ gut 
Se. Geltung, ebenſo Herr Malen als „Rat, und 


ſorr Höppner als „Baptiſta“ durch gute Deklama⸗ 
je Herr Sonteneff als „Maler Conti“ muß 


voll erſt noch weiter bilden. um ſolchen Aufgaben 


0 2 
En das eine anzumerken, daß der Schrei der 
mine aus dem Nebenzimmer ſo abgetönt werden 
Kr daß, nicht — wie ſchon einmal in den 
end — eine unbeabſichtigte Nebenwirkung 
Ga eht. Die Aufführung geitaltete ſich au einem 
Belſpiel durch die Mitwirkung des Mitgliedes des 
enen berger Stadttheaters Frl. Eva Bühne, 
fängli Tochter des Regiſſeurs Herrn Gühne. An⸗ 
Grat matter, erhob ſich ihre Darſtellung der 
15 fein Orſina“ allmählich zu großer Höhe. In 
‚ner, mit allen Mitteln. befonders auch des 
die kenſpiels, erzielten Ausgeſtaltung, die bit 
wurde e edle Bühnenerſcheinung noch gehoben 
icht „t die Rolle an unſerem Stadttheater noch 
verkörpert worden. Es war ein eigner Ge⸗ 


De und Tochter — als „Marinellf“ und 
der Kunſt der Darſtellu 
aud, wetteifern zu 1 5 


Zaus ſpendete 


in der fie beide Meiſter 

Des ziemlich aut ßeſetzte 

der mufterhaften Aufführung 
co 


ehrlichen Beifall. 


(Ein Einbruchsdieb⸗ 


gegeben, das, 


Nur die 
Virginia⸗Sage ie war, weder eine Empfangsbeſcheinigung noch einen 
Lieferſchein zu unterſchreiben, ſodaß der Lieſerant 
keinen Belag für die gelieferten Waren in Hän⸗ 


— in der großen Szene mit einander in 3 


Handel und verkehr. 


(Die Leipziger Frühjahrsmeſſe) 
wird trotz aller Bemühungen unſerer Feinde, den 
Maſſenverkehr nach Lyon abzulenken, ſehr gut be⸗ 
ſucht ſein. Bisher ſind ſchon über 23000 Anmel⸗ 
dungen erfolgt. Davon find 25000 Ausſteller. Un⸗ 
ter den Beſuchern, die ſich zur Meſſe angeſagt 
haben, find die neutralen Lander zahlreich ver⸗ 
treten, beſonders die Schweiz, Holland, Dänemark, 
Schweden und Norwegen. Die Eiſenbahnverwal⸗ 
tung hat zahlreiche Bor, Nach⸗ und Sonderzüge 
zur Bewältigung des zu erwartenden Meſſever⸗ 
kehrs eingeftellt. f 


Wiſſenſchaft und Nunſt. 


Am Montag Vormittag verſtarb der aus 
Düſſeldorf ſtammende Landſchaftsmaler 
Conrad Leſſing im 65. Lebensjahre. Auf 
der großen Kunſtausſtellung in Berlin war er durch 
Landſchaftsbilder vertreten, deren Motive er mit 
Vorliebe aus der Eiffel nahm. 

— — . EENENEEIELLEESESEEEEEREENGERBESGERESEESSENEEHERSSEFTTT IHN 


Theater und Mufll. 


d' Alberts neue Oper. Mit großem 
Erfolg iſt in Dresden in der dortigen Hoſoper 
die Uraufführung einer neuen Oper, „Die to⸗ 
ten Augen“ vonſtatten gegangen. Der Erfolg 
im Publikum foll den von „Tiefland“ noch über⸗ 
troffen haben. Die Dichtung dazu ſtammt von 
Hanus Heinz Ewers. Er hat fie nach einem ber» 
ſchwundenen Manuſtript des einſtigen Hauptes 
der Münchener „Elf Scharfrichter“ Marc Henry 
gefertigt. 2 

Geraldine Harrer hat ſich, wie aus dem 
„Berliner Lokalanzeiger“ geſchrieben wird, in New: 
hork mit einem Herrn Lou⸗Lellegen vermählt. 


Mannigfaltiges. 


(Hohes In Breslau beging am 
RA Witwe Johanna Hobletſcheck ihren 
104. Geburtstag. Noch im vorigen Jahre hat ſie 
gegen Wochen ohn in einer Fabrik gearbeitet. Sie 
hat 22 Kindern das Leben geſchenkt, darunter 
21 Söhnen. j 
(Verurteilung eines fu 
ſcher s.) Ein Naturheilkundiger, der der fahrläſſi⸗ 
gen Tötung dreier Kinder, die an ſchwerer Diph⸗ 


Strafkammer des Berliner Landgerichts I zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt. 


die eigenartige Zuſtände im Lebensmittelausſchuß 


der Stadt Dresden vor dem Dresdener Schöf⸗ 
fengericht zutage gefördert. Die Verkäuferin, 
Frau Klara Weiſe hatte, ſo wird dem „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ berichtet, ſich wegen Unter⸗ 
ſchlagung von 1300 Mark zu verantworten. 


Sie war vom Lebensmittelausſchuß in der Neu⸗ 


Vor Gericht wurde feſtgeſtellt, daß es Gewohnheit 


den hatte. Eines Tages wurde Frau Weiſe um 
Unterzeichnung eines Lieferſcheins erſucht. Sie 
weigerte ſich und behauptete, ſie habe den Poſten 
Erbſen nicht empfangen. Die Angeklagte erklärte, 
daß auf dem Speicher, auf dem die Waren la⸗ 
gern, ein ſchwunghafter Handel mit dem von der 
Staot angekauften Gemüſe betrieben wurde. Es 
wurde ihr beſtätigt, daß Zoll⸗ und Ratsbeamte, 


Geſchäſtsleute und Penſionate 5 bis 20 Pfund. 


Gemüfe, das namentlich für die arme Bevölkerung 
angekauft wurde, erhielten. Die Waren wurden 
meiſt vom Speicher geliejert und mit dem Wert 
wurde die Verkäuferin in der Altſtädter Martt- 
halle belaſtet. Sie trug ſogar in Ki freien Zeit 
die Waren ins Büro oder in die Wohnungen; ſie 
beſaß ein Heft, in dem 15 Seiten mit Adreſſen 
vollgeſchrieben waren. Unter den vom Gerichts vor⸗ 
ſiger vorgeleſenen Namen befanden ſich ver⸗ 
ſchiedene Ratsbeamte, darunter ſogar ein Stadt⸗ 
rat, ein Stadtverordneter, eine große Penſion und 
andere mehr. Der Vorſitzer erklärte: „Alſo 
arme Leute ſtellen ſich ſtundenlang vor die Ver⸗ 
kaufsſtellen, laſſen ſich drücken und die Kleider 
vom Leide reißen, und erhalten dann im günſtig⸗ 
ten Falle ein Pfund Gemüſe und gutbezahl⸗ 
te Beamte bekommen 5 bis 20 Pfund der Waren, 
die nur für die Aermſten beſtimmt ſind, ins Haus 
geliefert.“ Obgleich zwei Zeugen beſtätigten, daß 
die Angeklagte die Erbſen bekommen habe, wurde 
fie freigeſprochen. Es wurde für feſtgeſtellt 
angeſehen, daß die Angeklagte keine Erbſen ver⸗ 
kauft, auch keine fortgebracht habe. Die Art der 
Ablieferung widerſpreche allen kaufmänniſchen Ge⸗ 
bräuchen. Wohin die Erbſen geliefert worden 
ſeien, könne nicht feſtgeſtellt werden. 

(Erſtickt.) In Frieſack weilten bei dem dort 
wohnhaften Rentner Karl Arndt eine Verwandte, 
die Rentiere Gericke und deren Wirtſchafterin zum 
Beſuch. Dienstag fand man in dem vollſtändig 
mit Gas angefüllten Zimmer die beiden Frauen 
leblos in den Betten liegend vor. Ein an einer 
Gaslampe angebrachter Gummiſchlauch war un⸗ 
dicht geworden, ſodaß das Gas ausſtrömen 
konnte. ö 

(Sdlandkultur im Sauerlande.) 
Die Stadt Rüthen hat mit Hilfe von Kriegs⸗ 
gefangenen große Flächen von Odland kuttiviert. 
Das Land ſoll jetzt mit Hafer und Kartoffeln be⸗ 
baut werden. Später wird die Stadt das Land 


lan die Einwohner verpachten. 


(Rur ein Fleiſchgang.) Nach einer Ver⸗ 
ordnung des badiſchen Miniſteriums des In⸗ 
nern darf künftig in Wirtſchaſten zu einer Mahl⸗ 
eit nur noch ein Fleiſchgang verabfolgt werden. 
Verabfolgung von Schlachtplatten iſt verbeten. 
Hausſchlachtungen ſind nur mit Genehmigung des 
Bürgermeiſters zuläſſig. Die Zahl der herzuſtellen⸗ 
den Wurſtſorten wird beſchränkt. 


Kurpfu⸗ 
therie litten, angeklagt war, wurde von der erſten 


(Die Zuſtände im Lebensmittel 
ausſchuß der Stadt Dresden.) Großes 
Aufſehen erregte in Dresden eine Verhandlung, 


ſtädter Markthalle angeſtellt worden und ſoll am 
16. Dezember 2736 Pfund Erbſen erhalten haben. 


(Wiederverhaftung eines ent⸗ 
wichenen Mörders.) Der am Seba in 
München entwichene Luſtmörder Speckner iſt 
am Dienstag dort wieder verhaftet worden. 

Durch eine Lawine tödlich verun⸗ 
glüdt) Wie die „Meraner Zeitung“ meldet, 
wurde der deutſche Kurarzt Dr. Alexander Walter 
das Opfer eines Lawinenunglücks in Italieniſch⸗ 
Tirol. Das Blockhaus, in dem er ſich befand, 
wurde von Schneemaſſen in die Tiefe geriffen, 
wobei Dr. Walter verunglückte. Seine Leiche konnte 
ber Han werden. 

kploſion in der entralfeuer⸗ 
werkerſchule in Arr. In S b 
ereignete ſich, wie „Petit Pariſien“ meldet, eine 
heftige Exploſion in der Zentralfeuerwerkerſchule. 
Die Abteilung zur gertellung von knallſauren 
Salzen flog in die Luft und wurde vollſtändig 
zerſtört. Bisher ſind drei Tote und mehr als ein 
Dutzend Verletzte feſtgeſtellt. Die Unterſuchung 


über die noch unbekannt a 
leitet. “ annten Urſachen ift einge 


(Die Wirkung der Exploſion in 
der franzöſiſchen Pulverfabrik.) 
Zu der Exploſtonskataſtrophe bei Paris geben 
die Berliner Morgenblätter eine Lesart der 
„Köln. Ztg.“ wieder, nach der ſich annehmen 
laſſe, daß das Fort größtenteils in die Luft 
geflogen ſei. Die Umgebung des Forts bietet 
einen troſtloſen Anblick. Alles liegt in Trüm⸗ 
mern. \ 

‚Neues Exploſionsunglück in 
einer franzöſiſchen Waffenfa⸗ 
brik.) Nach dem „Nouvelliſte“ ereignete ſich 
am Sonntag früh in den Voltawerkſtät⸗ 
ten bei Saint Marcell in Savoyen 
eine große Exploſton, die bedeutenden Schaden 
anrichtete. 
nicht zu beklagen ſein. Der Betrieb mußte 
eingeſtellt werden. 

m ĩ˙ . ˙— 
Letzte Nachrichten. 


Danziger Privat⸗Aktienbank. 
Danzig, 8. März. In der heutigen 
Privat⸗Aktienbank wurde die Bilanz nebſt Ge⸗ 
winn⸗ und Verluſtrechnung vorgelegt und bes 


lung einer Dividende von 6 Prozent 

' gegen 
5 Prozent im Vorjahre auf das Aktienkapital 
von 14 Millionen Mark vorgeſchlagen. 


Die in Portugal beſchlagnahmten deutſchen 
Dampfer in engliſche Dienſte geſtellt. 


aus London werden die in portugieſiſchen Hä⸗ 


nach Entfernung der deutſchen Beſatzung von 
engliſchen Schiffahrtslinien in Betrieb genom⸗ 
men. Die Dampfer ſollen für den Transport 
von Kohlen und Kriegsmaterial von England 
nach Italien und Saloniki verwendet werden. 
Die portugieſiſche Regierung hat die Dampfer 
für die Dauer des Krieges an eine große Liſſa⸗ 
boner Firma verchartert, welche ihrerſeits die 


Vercharterung an die engliſchen Linien vers 
mittelt. 


Der höchſte Kriegsorden für den Kommandan⸗ 
= ten der „Möwe“. 
Ragdeburg, 8. März. Wie die „Magde 
burgiſche Zeitung“ hört, hat der ier im 
Hauptquartier dem Grafen und Burggrafen 


von Dohna⸗Schlodien, Kommandant der 
„Möwe“ empfangen und ihm perſönlich den 


Orden Pour le mérite überreicht. 


Zunahme der Arbeiterunruhen in Barcelona. 
in m ſt er dam, 8. März. Die Londoner 
„Times meldet aus Barcelona, daß die Arbei⸗ 


terunruhen dort zunehmen. ü 
ene zunehmen. Militär bewacht 


1 Franzöſiſcher Kriegs bericht. 
aris, 7. März. Meldung ber e 
Savas“, Der Feind zeigt noch 3 Eh rg 
linken Afer der Maas hartnäckigen Willen, un⸗ 
ſere Linien zu durchbrechen. Heute wütete feine 
ſchwere Artillerie. Seine Infanteriekämpfe 
verdoppelten ſich in dem großen Knie der Maas 
nördlich von Vyrdun. Die ganze Gegend iſt 
deutſchen Verſuchen ſehr günſtig. da das Tal 
durch Uberſchwemmung unwegſam gemacht 
wird. Aus dieſem Grunde mußten wir das 
we Forges aufgeben und in der Nacht auch 
5 265, um uns in mehr geeigneten 
85 475 bei Mort Homme zu verſchanzen. Oſtlich 
15 11 verſuchte der Feind erfolglos einen 
andſtreich gegen unſere Stellung in der Ge⸗ 
gend des Gehöftes von Hardemont und im Ab⸗ 
ſchnitt nen Fresnes. Nicht weit von Eparges 
erfolgte im Laufe des Tages ein ſtarker Infans 
terieangriff, der dem Feind erlaubte, um den 
Preis mörderiſcher Opfer in das Dorf einzu⸗ 
dringen. Das Intereſſe der Schlacht blieb je⸗ 
doch auf das linke Ufer der Maas und den 
Maaswinkel nördlich von Verdun konzentriert. 


ſitz der Höhe 265 zu kommen. Wir halten 
Dorf Bethincourt, die Gebüſch / weſtlich 755 
Nabenwaſdes, Cumieres und den oberen Teil 


Verluſte an Menſchenleben ſollen 


Sitzung des Verwaltungerates der Danziger 


ſchloſſen, der Generalverſammlung die Vertei⸗ 


Berlin, 8. März. Nach einer Meldung 
fen aufliegenden deutſchen Handelsdampfer 


der Cote de L'Oie. In dyr Gegend von Bras d 
und Hardaumont, Jowie in der Wosore heftiges 4 Kr 


nächtliches Artilleriefeuer. Im Abſchnltt vos 
Fpesnas zogen wir uns zum Fuße der Cotes 
Lorraines zurück. ö 

Im Bericht vom Dienstag Abend heißt est 
In den Argonnen haben unſere Abwehr 
geſchütze in der Gegend von Avanccurt ein 
deutſches Flugzeug abgeſchoſſen, das in unſere 
Sinien fiel. Die beiden Flieger wurden ver⸗ 
wundet und zu Gefangenen gemacht. Weſtlich 
der Maas dauerte die Byſchießung mit Grana 
ten allen Kalibers an. Im Laufe des Tages 
vermehrte der Feind ſyine Infanterieunter⸗ 
nehmungen zwiſchen Bethincourt und der 
Maas. Seine Angriffe wurden zurückgewinſen 
außer im Abſchnitt des Nabenwaldes, wo der 
Feind Fuß faſſen konnte. Sſtlich der Maas 
hielt dyr heftige Artilleriekampf in der Ge 
gend des Gehöftes von Hardamont an. In der 
Woevre hat der Feind Fresnes unter beträcht⸗ 
lichen Vrrluſten beſetzt. 

Belgiſcher Bericht: An der belgiſchen Fron 
war der Tag ruhig. 

Balfour über die engliſche Flotte. 

London, 7. März. Der erſte Lord der 
Admiralität Balfour wies im Anterhauſe bei 
Einbringung der Marinevorlage auf die 
großartige Anlage des Betriebs und die unſüg⸗ 
liche Verantwortung der Flotte hin. Die 
Flotte ſei gewaltig vergrößert worden. Der 
Tonnengehalt habe, wenn man die Hilfskreu⸗ 
zer einſchließe, um 1 Million zugenommen. Der 
Luftdienſt der Flotte ſei verzehufacht worden. 
Balfour zollte der Disziplin und der Furcht⸗ 
loſigkeit der Seeleute warme Anerkennung. 
Schließlich erwähnte er noch, daß die „Möwe“, 
als Frachtdampfer verkleidet, den engliſchen 
Patrouillenſchiffen entgangen ſei und um das 
nördliche Island zurückgekehrt ſei. Er äußerte 
ſich ironiſch über die Beflaggung Berlins zur 
Feier ihrer Rückkehr. 

Weitere Beſchlagnahme deutſcher Dampfer. 

Kapſtadt, 8. März. Neutermeldung. 
Die Regierung von Lorenzo Marquez beſchlag⸗ 
nahmte am Sonnabend vier deutſche Schiffe: 
„Admiral“, „Eſſen“, „Kronprinz“ und „Hof“ 
Ungefähr 400 Offiziere und Matroſen fint 
interniert. 

Aus dem amerikaniſchen Nepräſentantenhaufe 

Waſhington, 7. März. Neutermeldung 
Dan Repräſentantenhaus beſchloß mit 256 
gegen 160 Stimmen die Beſchränkung der De⸗ 
batte über die Neſolution betreffend die An⸗ 
terſeeboots⸗Kriegführung nach der Reſolutior 
Gores im Senat. 

Waſhington, 8. März. Neutermeldung 
Das Repräſentantenhaus hat die Reſolution, 
welche eine Warnung an die Bürger der Ver⸗ 
einigten Staaten vor Reiſen auf bewaffneten 
Handelsſchiffen der Kriegführenden vorſchlug. 
mit 776 gegen 143 Stimmen vertagt. 


Berliner Vörſe. 

Unter dem Eindruck der Berichte vom weſtlichen Kriegs 
ſchauplatz bekundete die Börſe wieder eine recht zuverſichtliche 
Stimmung. Gute Kaufluſt ſteigerte die Aktien der großen 
Montanunternehmun en wie Phönix, Gelſenkirchner, im Zus 
ſammenhang den guten Berichten aus dem Induſtriebezirk. 
In Rüſtungswerten war das Geſchäft weniger lebhaft. Die 
Kursbewegung litt teilweiſe unter Gewinn⸗Realiſationen. 
Deutſche Anleihen blieben gut behauptet, ausländiſche Anleihen 
erfuhren nur unweſendliche Veränderungen. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche am 7. März am 6. Mär 


Auszahlungen: | Geld } Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar 5,483] 5,45 5.4 5, 
Holland (100 Fl.) 238 2381 2372 238% 
Dänemark (109 Kronen) 158 158¼] 1571158 
Schweden (100 Kronen) 158 1581 157½ 158 
Norwegen (100 Kronen) 158 15817, 157½ 158 
Schweiz (100 Francs) 1065 „1067 „108% 1067 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,45 69,55 69,45) 69,55 
Rumänien (100 Lei) 85 85½ 85 | 5, 
Bulgarien (100 Leva) 78 79 78 79 


Amſterd am, 7. März. Scheck auf Berlin 42,02, 
London 11.28'',, Paris 40,15, Wien 29,35. 


Amfterdam 7. März. Santos⸗Kaffee ruhig, per 
März 63576, per Mai 58V, — Nüböl loko —. Leinöl 
a per März —, per April 504,, per Mai 50%, per 

uni —. 


Chicago, 6. 3.: Weizen, per Mai 115˙ 5. Feſt. 
Newport, 6.3; Weizen, per Mai 124. Feſt. 


Berliner Viehmarkt. 
Städliſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Beriht der Direktion 
Berlin, 8. März 1916. 

Zum Verkauf ſtanden: 2822 Rinder, darunter 329 Bullen, 
115 Ochſen, 1878 Kühe, 1608 Kälber, 2170 Schafe, 1189 
Schweine. N 

Markiverlauf: Wegen der zurzeit noch nicht entgiltigen 
Übergangsbeſtimmung können marktgebende Preiſe nicht ver⸗ 
öffenklicht werden, weil dieſe wild durcheinander liefen. Von 
den Rinder ſtanden 1072, von den Schweinen 409 Stück auf 
dem öffentlichen Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. März, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 765,5 mm. 
Wafferftand der Weichſel: 2,44 Meter. 
ei — 1 Grad Celſius. 


etter: trocken. Wind: ſüdöſtl. 


Vom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Celſius, niedrigſte — 2 Grab Celſtus. 


Wetter anſage. 


Paris, 8 März. Der Berich (Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 

2 „ 8. „ t vom m liche Witt ür D 0 : 

Dienstag Nachmittag lautet: Weſtlich der wolfig, tell ee a hr A 

Maas konnten die Deutſchen in ter Umgebung 

von 1 vorwärts kommen. Trog Standesamt Thorn⸗Mocker. 

ſchwerer Verluſte gelang es ihnen, in den Be⸗ Dom 27. Februar bis einschl. 4. März 1916 find gemeldete 
Geburten: 2 Knaben, davon — unehel. 


5 Mädchen, „ 1 
Se Keine. 1 r 
ezungen: 2. 
Sterbefä 5 1 5 


Montag Nacht verſchied nach langem Leiden unfer 
lieber Vater, Schwiegervater, Großvater und Onkel, 
der Weichenſteller a. D., Kriegsveteran von 1870/71 


Peter Gumowski 


im Alter von 79 Jahren. 
Thorn⸗Mocker den 8. März 1916. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Vincent Gumowski. 


Die Beerdigung findet Freitag, nachm. 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des neuen Diakoniſſenhauſes Thorn⸗ 
Mocker ſtatt. 


Geſtern verſchied ſanft nach langem Leiden, ver⸗ 
ſehen mit den hl. Sterbeſakramenten, unſere innigſt⸗ 
geliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Taria von Nieeznikowska, 


geb. Tellner 
im 89. Lebensjahre. 
Thorn den 8. März 1916. 


Ae krauernden Kinterbliebenen. 


Die Trauerandacht findet Freitag den 10. März 
d. Is., um 7 Uhr früh, und das Begräbnis um 3 Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


N ee | AOR 
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Etatt Karten. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 25 

Antonie Taczkowski 3 

Panl Hanke 5 

im Landwehr ⸗Fußartillerie⸗Battl. 3 

15, 3. Zt. im Felde. & 

Im März 1916. & 


85 
Fräulein, 


Handelsſchule beſucht, Buchführung erlernt,! 


mit Stenographie und Maſchinenſchreiben 
vertraut, ſucht ſofort oder 1. 4. Stellung. 

Angebote unter B. 452 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Stellenangebote 


Geſucht zum 1. April älterer zuverl. 


Inſpektor 


55 als Kriegsvertr., der ſelbſt. disp. kann, 
für größ. Gut. gar 


2 Monat 100 M., 
esgl. 
Brennereiverwalter, 


eventl. Kriegsbeſchäd. Meld. m. Zeugnis⸗ 


labſchr. unter U. 445 an die Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fahrradschlosser 
Mechaniker 


17 findet bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 


Am Dienstag den 7. d. Mts., 8 ¼ Uhr, ſtarb nach 
langem, qualvollen Leiden meine liebe, gute Frau, 
unſere herzensgute Mutter, Schweſter, Schwägerin, 
Tante, Schwieger⸗ und Großmutter 


Frau Anna Kühn 


geb. Maschke 
im 54. Lebensjahre. 
Graudenz / Thorn den 8. März 1916. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Maurermeiſter Friedrich Kühn 
nebſt Kindern. 


Die Beerdigung findet in Thorn am Freitag den 
10. März, nachmittags 3 Uhr, von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Friedhofs aus ſtatt. 


Geſtern Abend 10%, Uhr entſchlief nach kurzem, 
ſchwerem Leiden meine innigſtgeliebte Frau, herzensgute 
Mutter und heißgeliebte Tochter, Schwiegertochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante 


Meta Rausch, 


geb. Rausch 
im Alter von 29 Jahren. 


Dieſes zeigt im tiefſten Schmerze im Namen der 
der trauernden Hinterbliebenen an 


Thorn den 7. März 1916 
Robert Rausch. 


Die Beerdigung findet am Freitag den 10. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom neuen Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Thorn⸗ 
Mocker aus nach dem Friedhof in Mocker ſtatt. 


ilſteut ſofort ein 


t tent ein 


10 gegen Taſchengeld ein. 
Maſchinenbele. Stewlien (Thorn 2). 


andiger 


Oeffentliche 


Zwangsverſleigerung. 
Donnerötag den 9. März d. J8., 


vormittags von 10 Uhr an, 


werde ich in der Baderſtraße hierſelbſt 
nachſtehende Gegenſtände: 


mehrere verſchiedene Spinde, 
große Spiegel, zwei Sophas 
und ſechs Seſſel, 1 Damen⸗ 
ſchreibtiſch, 1 Pianino, mehrere 
Tiſche, Stühle, 1 Büfett, 
1 Liegeſopha, Teppiche, ein 
eiſ. Geldſpind, 1 Schreibpult, 
1 gr. Poſten verſch. Bücher 
Glaſſiker), verſch. Bilder, 
Tabletts, Servietten, Tiſch⸗ 
deken, Glas⸗ und Porzellan⸗ 
ſachen, Kronenleuchter, Lam⸗ 
pen, 1 Gaskochherd, 1 Eis⸗ 
ſpind, ſowie vieles and. mehr 


entlich meiſtbietend gegen gleich bare 
ählung zwangsweise verſteigern. 

aa der Käufer in der 
aderſtraße, im Paruſchewski' 

Reftaurant, ! 5 9 un 


Thorn den 8. März 1916. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


Uönigk. 


Julaſſen⸗ 
preuß. 


lotterie. 


Zu der am 10. und ff. Mu 
ſtattfindenden Ziehung der Adele 
233. Lotterie ſind 


K e 
2. Loſe 
a 120 60 30 15 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
tönigl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


A Böldenühterin 


empfiehlt ſich 


Witwe Espenhahn, 
Graudenzerſtraße 81, Hof. 


Junger Kaufaun „at Bus: 


führung und 
Kontorarbeiten vertraut, ſucht von fofort 
Aushilfsſtellung, auch für den Außendſenſt. 
Gefällige Angebote unter G. 432 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüfgere Buchbalterin, 


Anfängerin, bew. in Stenographie und 
Maſchinenſchr. (Syſtem Adler u. Ideal) 
ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. 
Gefl, Angebote mit Gehalisang. unter 
O. 453 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“, 


Oskar Klammer, Thorn. 


Tüchtigen, zuverläſſigen 8 
Damen⸗Schneider 


„Kühn, Gerberſtr. 23. 


N Tiihjlergeielen | 


Sodtke, Königſtraße 25. 


Lehrlinge 


zur Erlernung der Klempnerei ſtellt ein 


Max Gehrmann, 


Klempnermeiſter. 
telle jofort oder April 


Lehrlinge 


Bäckerei mit 


E. Gliuther, Bäckermeiſter. 


Ein, des Leſens und Schreibens 


Mann 


wird zum ſofortigen Antritt als Auf⸗ 


25 jeher geſucht, Zu melden in der 


Leibitſcher Mühle, 


G. m. b. H. in Thorn. 


Taru 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


Buchhalterin 


5 h mit ſchöner Handſchrift gefucht. 


Bewerbungen unter W. 438 an die 


A Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Fräulein 


für Telephon und Tageskaſſe ſofort 
geſucht. Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Zeugnisabſchrift zu richten an 


Baumaterialou- u. Kohlen-Handels- 


G. m. b. H. 
Mellienſtr. 8. 


Suche zum 1. 4. oder 15. 4. tüchtige, 
jüngere 


Bern, 


erfahren in feiner Küche, Einſchlachten, 
Wäſche und Geflügelzucht. Meldungen 
mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen an 


Fran Rilterzutsbeßter Brandes, 


Weidenhof bei Kamlarken, 
Kreis Culm Weſtpr. 


Kinderfräulein 


zu einem Tejährigen Mädchen, für den 
Nachmittag geſucht. Meldungen zwiſchen 
12—2 Uhr. Bäckerſtr. 39 1 Tr. 
Suche 3. 1. Kauafı 14 

4. en deſſ. häusliches Mädchen, 
das kochen kann, f. kl. Offiziershaushalt. 


& 


Fiſcherſtr. 55 a, 1 Tr. 


Empfehle 
Köchin, Mädchen für alles mit guten 
Zeugnißen auch nach Außerhalb. 
Angelika Kobusinski, 
gewerbömäßige Stelleuvermiitlerin, 
WMorn Schillerſtraße 5. 


3 
; 
| 


Statt Karten. 


| Franz Seidler 
und FT A, geb. Ringwelski, 


Vermählte, 
Thorn den 5. März 1916. 


Fuhrleute 


zum Fahren trockener Grubenhölzer von 
Halteflelle Czernewitz nach Rudak Weiche 
geſucht. 


S. Leschnitzer, 


Holzplatz Audak, Fernſorecher 491. 


Ein ſchulfreſes Mädchen 


zum Semmeltragen geſucht. 
Paul Seibicke, Gerberitr. 25, 


= 


8 au kaufen aeindıt « 


Fernglas Geis öſach 
geſu 
Herrenfahrrad 


J mit Torpedofreilauf. 


Angebote nebſt Preisangabe unter D. 


454 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſtarkes, flottes, 
einſpänniges Pferd 


kauft ſofort Hermann Rap 
Breiteſtraße 19. Br 
Gut erhaltener oder neuer 


3 auf Federn l(ein⸗ 
Milchwagen u. zweiſpän. zu f.), 
aufs Land zu kaufen geſucht. Angebote 
mit Preisangabe unter T. 444 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


i) 
4 Zimmer-Wohnung 


in gutem Hauſe geſucht. Bromberger 
Vorſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preis unter E. 455 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geränmige J⸗Aimmerwohnung 
mit Bad und Zubehör in beſſerem Haufe 
vom 1. April geſucht. Bromberger Vor⸗ 
ſtadt bevorzugt. 

Angebote mit Preisangabe unter W. 
447 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


Gut möbl. Zimmer 


in der Nähe der Garniſonkirche geſucht. 
Angebote unter A. 451 an die Gies 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


—— 


[ &, obunnasanaedote. | 


In unſerem Haufe Baderſtr. 23 iſt 


Laden 


und in der 3. Etage 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern und reiſchl. 
Zubehör vom 1. April d. Is. zu vermieten. 


N. Schendel & Nandelowsky. 
ie Hekrſchaftl. Wohnung 


mit Zubehör, wenn gewünſcht, Pferde⸗ 
ſtall und Burſchenſtube. Zu erfragen 
Friedrichſtraße 2—4, 1. 


reha 1. Ela, 


getrennt oder ganz, für Bürozwecke ge 


eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & (o,, Breiteſtr. 17. 


Wilhelmſtadt. 


4. und J⸗Zimmerwohnungen, 
Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1. 4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49. 


3⸗immerwohnung, 


3. Etage, Gas und Zubehör v. 1. 4. zu 
verm. A. Weinmann, Eliſabethſtr. 2. 


Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 


Entree und Zubeh. 
von ſof. z. verm. Paulinerſtr. 2. 


1—2 leere Zimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


heran. Wohnung, 


Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofſtr. 1 4. 1. 


5⸗Zimmerwohnung, 


auf Wunſch geteilt, nur für die Kriegs⸗ 
zeit zum 1. 4. 16 zu verm. Zu erfragen 
jeden Dienstag und Freitag von 12—3 Uhr 

Mellienſtr. 62, im Laden, E Sodtke. 


Mellieuſtr. 116 b. 


1 Stube mit Küche 


und Zubehör ſofort zu vermieten. 
Nitz, Melienftr. 61, 2 Tr. 


immer wohnung 


mit Gas, elektr. Licht, Bad und allem 
Zubehör der Neuzeit in der 4. Etage 
vom J. 4. zu vermieten. 


Mellienſtr. 64, pt. rechts. 
Gut möbl. Bordersiamer 


Sonnenſeite, zu vermieten. Talſtr. 42 


Aufruf. 


Den verwundeten oder im Laufe des Krieges erkrankten und 
an ihrer Geſundheit geſchädigten Kriegern Fürſorge und Hilfe an⸗ 
gedeihen zu laſſen, iſt eine der vornehmſten Aufgaben unſeres 
Volkes. Die vaterländiſche Dankesſchuld gegen diejenigen, die für 
Deutſchlands Größe und Unabhängigkeit gelitten und ihr Blut 
vergoſſen haben, beſchränkt ſich nicht auf ihre Heilung und auf die 
Zuerkennung von Renten; es muß vielmehr angeſtrebt werden, 
daß unſere Kriegsinvaliden durch eigene Arbeit ihren vollen Platz 
im Erwerbsleben ausfüllen. 

Hierzu bedarf es in erſter Linie des verſtändnisvollen und 
entgegenkommenden Mitwirkens der Arbeitgeber. An ſie ergeht 
hiermit die Bitte, die für Kriegsbeſchädigte geeigneten Stellen mit 
näheren Angaben über Höhe des Gehalts, beſondere Vorkenntniſſe 
uſw. bei den örtlichen öffentlichen Arbeitnachweiſen oder bei dem 
weſtpreußiſchen Arbeitnachweis⸗Verband in Danzig, Landeshaus, 
anzumelden. 

Danzig den 3. März 1916. 


der Verſorgungsausſchuß für Kriegsinvalinden 
in der Provinz Weſtpreußen. 


Frhr. Senfft v. Pilsach, 
Landeshauptmann, Vorſitzender. 


Thorner Mozart⸗Verein. 


Muſikleiter: königl. Seminar⸗ und Muſiklehrer Janz. 


Zum beiten des Roten Kreuzes (Soldatenfüriorge): 


Gedenkfeier 


für unſere Gefallenen 


am Montag den 13. März 1916, abends 8 Uhr, 
in der Garniſonkirche. 
Vortragsfolge: 
1. Teil. 
Tenorſolo: „Ach Herr, wie ſind meiner Feinde ſo viel“, von Otto 
Nikolai; Sopranſolo: „Ich will dir mein Herze ſchenken“, aus 
der Matthäus⸗Paſſion von Seb. Bach; Baß⸗Solo: „Wenn ich 
mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen redete“, aus op. 121: „Vier 
ernſte Geſänge“, von Joh. Brahms (mit Orgelbegl), 
2. Teil. 


Ein deutſches Requiem, 


nach Worten der heiligen Schrift für Soli, Chor und Orcheſter, 
op. 45, Joh. Brahms. 
Ausführende: 
Sopranſolo: Frau Dapitt, 
Tenorſolo: Herr Fritz Dreher, 
Baß⸗ und Baritonſolo: Herr Dr. Joachim Moser, 
Orgel: Herr kaiſerl. Bankdirektor M. Model, 
Chor: der Chor des Thorner Mozart⸗Vereins, 
Orcheſter: die vereinigten Kapellen der Infanterie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 61 und 176. 
Eintrittspreis: Altarplatz 2,50 Mk., numerierter Sitzplatz 
2 Mk., unnumerierter Sitzplatz 1 Mk., für Schüler und Militär⸗ 
perſonen 0,50 Mk. 
Vorverkauf bei Herrn Justus Wallis, Breiteſtraße 34, am 
Konzertabend auch in der Garniſonkirche. 
Der Vorſtand. 


Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 9. März, nachmittags 3½ Ahr: 


Kaffee⸗Konzert. * 


Eintritt frei Eintritt frei. 


. 


EFT 
A 


Steinkohlen, A 
Hüttenkols, Anthrazit, Braunkohlenbriletts, 


Brennholz in Kloben und zerkleinert 


liefert prompt 


Baumaterialien- U. Kohlen-Handelsgesellschaft 


mit beſchränkter Haftung, 2 
Tel. 640/41. T Mellienſtr. 8. 


horn. 


SLR e 


i Tivoli 


ulüdt Cheater 
Jeden Dienstag und donnerstag: a vi Ay x 

Donnerstag den 9. März: 
Immer feste druff! 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 
r Möblierte 


3⸗Fmmerwohnung, 


Entree, Küche, Bad, elektr Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerſtr. 110. 
Auskunft Redmann, daſelbſt. 


＋ Zimmerwohnung, 


Gas, Badeinrichtung, vom 1. 4. d. Is. 
zu vermieten. 
J. Rucki, Lindenſtr. 3. 
mil Kochgelegenheit für 
Stube einzige Perſon zum 1. 4. 
zu vermieten. Cülmer Chauſſee 95. 
Elegant möbliertes 


Vorderzimmer 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
Baderſtr. 9, 1 Tr. 


M. Zimmer at voller Benfton 


zu vermieten. 
Araberſtr. 4, 1 Tr. 


F. m. Bordz. z. verm. Bäckerſtr. 26, p. 


1 gut möbl. Zimmer 


iſt zu vermieten. Zu erfragen bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


dns Reſtaurant 


Araberſtraße 16 iſt zum 1. April zu 
vermieten. Auskunft erteilt 


» H. Coumont, Forſt i. L. 


Sonnabend den 11. März: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


2. Gaſtſpiel Eva Gühne vom Stadt 


Theater Bromberg. 


Emilia Galotti. 
Sonntag den 12. März, 3 Ahr: 


Zu ermäßigten Preſſen! 

Mein Leopold. 

Abends 7½ Ahr: 
Der Verschwender. 


Handelsger. eingeir. Firma gibt a. 
Selbſtgeberin Betriebstapitalien 


Harlehen h. 100 Ml. ee 


Saft tägl. Auszahlungen a. Perſonen 
aller Stände, bei kl. Rückzahlungen. 
R. e Ae Danzig, Baradiesg. 89. 


Harnleiden, 


eziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 

5 nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
feit 47 Jahren Birektor Harder. 
Berlin, Elſaſſerſtraße 35. 


30 Ml. Welohnun 


Demjenigen, der mir die am 1. 3. ven 
Nonnenſtr. bis Podgorzer Rampe val 
loren gegangene Uhr Nr. 52718 10 
Broſche (Regimentszeichen V. m. Krone) 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ a 

gibt. 


Hierzu zweites Blatt. 


Ur. 58. 


Miniſterpräſidenten? 

Wie Mailänder Blätter melden, kam es in der 
italieniſchen Kammer in der Montagsſitzung, von 
der man ſich keinerlei Uberraſchungen verſah, wohl 
infolge der Nervoſität Salandras zu Anzeichen 
eines kriſenhaften Zustandes, der nach der Sitzung 
in den Korridoren zu mannigfachen Kommentaren 
Anlaß gab. Da die Kammer über einige Inter⸗ 
pellationen und Anfragen zu werhandeln geneigt 
ſchien, erklärte der offizielle Sozialiſt Cicotti, daß 
die Häufung der namentlichen Abſtimmungen in 
dieſem Augenblicke, wo alle gegen das Kabinett 
das Gefühl des Mißtrauens hegten, einer Sabotage 
der Kammer gleichkäme. Daraufhin erklärte 
Salandra in heftigem Tone, daß, wenn der gegen⸗ 
wärtige Zustand, der ſich in den letzten vier bis 
fünf Tagen in der Kammer herausgebildet habe, 
nicht aufhören ſollte, ihm nichts anderes übrig 
bliebe, als ſich an die Krone zu wenden, um ihr 
die Löſung vorzuſchlagen, die er für nötig halten 
würde. Die Aberraſchung der Kammer führte, je 
mehr in den Korridoren die Worte Salandras, 
die urſprünglich nur von wenigen verſtanden wor⸗ 
den waren, beſprochen wurden, zu ſtarkem Er⸗ 
ſtaunen und Kombinationen. Salandra hatte 
gleich nach der Sitzung mit mehreren Miniſtern 
im Miniſterzimmer der Kammer eine Beſprechung. 

Nach einem durch die „Agenzia Stefani“ ver⸗ 
breiteten Bericht über die Kammerfitzung am 
Montag führte Miniſterpräſident Salandra u. a. 
aus: Der Abgeordnete Cicotti hat die Rede auf 
ein unvorhergeſehenes Gebiet geleitet. Ich kann 
mich nicht mit allen ſeinen Behauptungen einver⸗ 
ſtanden erklären, erkenne aber die Wahrheit eini⸗ 
ger ſeiner Verſicherungen an und ſtüimme ihnen 
größtenteils bei, denn man darf nicht vergeſſen, 
daß die Kammer im Dezember geſchloſſen wurde, 
nachdem ſie der Regierung ihr volles Vertrauen 
ausgeſprochen hatte. Bei der gegenwärtigen Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeiten wird es der Kammer 
an Gelegenheit zu ausführlichen politiſchen Erör⸗ 
terungen nicht fehlen. Es wird auch der Etat des 
Innern zur Beſprechung gebracht werden, und die⸗ 
jenigen, welche Grund gehabt haben, ihre Meinung 
über die Haltung der Regierungsmitglieder in 
Bezug auf ihre Verdienſte und Fehler in der Lei⸗ 


tung des Landes in dieſer geſchichtlichen Stunde 


zu ändern, werden es offen bekennen können. Zur 
äußerſten Linken gewandt, ſagte Salandra ferner: 
Aber erſcheint es Ihnen unſer und auch Ihrer 
würdig, dieſes Spiel mit namentlichen Abſtimmun⸗ 
gen und der Feſtſtellung der Beſchlußfähigkeit fort⸗ 
zuſetzen? Wenn die Kammer mit dieſem Syſtem 
fortfahren ſollte, jo würde fie dem Lande, das ſie 
vertritt, nicht dienen. Es wäre deshalb unſere 
Pflicht, die Lage zu prüfen, um alsdann der Krone 
die Entſchlüſſe, die gefaßt werden müßten, vorzu⸗ 
DL 


Der blaue Anker. 


Roman von Elfriede Sau 


— achdrug verboten.) 
(39. Fortſetzung.) R 5 
Als ſich die gröbſten Stürme der britanni⸗ 
ſchen Wüterei etwas gelegt hatten fuhr Lotte 
mit Mr. Porten noch einmal nach London. 
„Abreiſen? — Ein Schiff bekommen? — 
Anmöglich, mein liebes Fräulein! Sie müſſen 
jetzt aushalten, wie alle anderen, die hier im 
Kriege überraſcht wurden. Ja, ja, jetzt ſind 
Sie meine Gefangene, Fräulein Wölflin. Aber 
ſeien Sie ruhig, in meinem Hauſe finden Sie 
jeden Schutz. Sie kennen unſern Spruch der 
ja wohl das beſte iſt, was wir hier auf der 
Inſel haben: Mein Haus — meine Burg! 
Schauernd fuhr Lotte durch die Straßen. 
Herr Porten hatte recht. 4 25 
An den Buchhandlungen hingen gräßliche 
ilder aus, unflätige Karikaturen ihrer 
Landsleute. Deutſche Soldaten mit roten 
aſen, die Bier- und Schnapsflaſchen am Sä⸗ 
belgurt, betrunken zur Front taumelnd, wo 
nen die ebenfalls betrunkenen Kameraden 
mit grinſenden Geſichtern zuwinkten. Kaiſer 
Wilhelm mit ganz gemein verzerrten Zügen, 
Non jeder Schnurrbartſpitze ein paar Hochlän⸗ 
er, auf dem Kopf einen zerbeulten Napoleons⸗ 
ut, von einer engliſchen Kauft, die eine Shag⸗ 
eife umklammerte, eingehauen. Daneben 
er Kronprinz mit verweintem Kindergeſicht 
nuf einem Steckenpferd, in der Rechten einen 
derriſſenen Tennisſchläger. Ordinärſte Mach⸗ 
werke britiſcher Kunſt. Und ſo ging es die 
ganzen Straßen entlang. Wohin man ah, 
a und Spott niebrigfter Art gegen die 
nn Nation auf dem Kontinent. 
us Hamburg, Berlin und Leipzig kamen 


Iheedttiche Nachrichten von erlogenen, aber feſt 
10 aubten Revolutionen, Feuersbrünſten 
and uungenensten. Auf einem Bürgerſteig 
> ein verkommener Lümmel und las unter 


® 


ſchlagen. Denken Sie an den Augenblick, in dem 


Amtsmüdigkeit des italieniſchen 


wir leben. Das Land will etwas ganz anderes, 
als von dieſen erbärmlichen Streitigkeiten willen. 
Es faßt Ihre Miſſion als Vertreter des Landes 
höher auf. Geben Sie dem Lande nicht mehr das 
Schauspiel, daß die Kammer ſich zu unwürdigen 
Streitigkeiten herabwürdigt. — „Secolo“ jagt in 
ſeinem Kammerbericht, daß die Erklärungen Sa⸗ 
landras in der Kammer großen Eindruck gemacht 
hätten, wegen der Beleidigung, die Salandra mit 
ſeiner Drohung dem Parlament angetan habe. 
„Secolo“ erklärt, die Nervoſität des Miniſterpräſi⸗ 
denten ſei ungerechtfertigt. Es habe ſich darum ge⸗ 
handelt, die offiziellen Sozialiſten zu treffen. Sg⸗ 
landra habe aber ſeinen Drohfinger gegen alle ge⸗ 
richtet. En ſei jedoch aufrichtig geweſen und habe 
ſo geſprochen, wie es ihm ſein Temperament ein⸗ 
gebe. Die Auflöſung der Kammer ſein konſtitu⸗ 
tionell, ihre Unterdrückung jedoch nicht. Es ſei 
notwendig, daß die Kammer ſofort die Politik der 
Regierung beſpreche. „Corriere della Sera“ macht 
die offiziellen Sozialiſten und ihre Manöver für 
das Aufbrauſen des Miniſterpräſidenten verant⸗ 
wortlich. 

r BBT ten 

Die Vorgänge 
im nordamerikanſſchen Kongreß. 


Aus Waſhington wird vom Dienstag ge⸗ 
meldet: Die Entwicklung der in Kongreß⸗ 
kreiſen herrſchenden Verwirrung über die 
Frage der bewaffneten Schiffe konzentrierte ſich 
heute auf die Schritte Vryans. Das Mitglied 
des Repräſentantenhauſes Pailey gab ein 
Frühſtück zu Ehren Bryans, zu dem ungefähr 
20 Mitglieder des Kongreſſes eingeladen 
waren, von denen die meiſten entſchiedene Be⸗ 
fürworter der Warnungsreſolution ſind. Die 
Geſchäftsordnungskommiſſion des Repräſen⸗ 
tantenhauſes war übereingekommen, am 
Dienstag eine anderthalbſtündige Debatte dar⸗ 
über zuzulaſſen, ob ein Antrag angenommen 
werden ſoll, welcher die allgemeine Debatte 
über den Antrag Maclemore auf vier Stunden 
auszudehnen erlaubt. Wenn das Haus dieſen 
Antrag annimmt, ſoll eine zweite Abſtimmung 
am Schluß der Debatte über den Antrag vor⸗ 

enommen werden, die Rejolution Maclemore 
auf den Tiſch des Hauſes zu legen. Es wird er⸗ 
klärt, daß die Republikaner gegen jeden Ge⸗ 
ſchäftsordnungsantrag ſtimmen werden, wie ſie 
es gegen alle Schritte tun, die darauf hinaus⸗ 
laufen, die freie Ausſprache zu hindern. Der 
Führer der Republikaner Mann kündigte im 
Hauſe an, er ſei überhaupt dagegen, die Ange⸗ 
legenheit im Repräſentantenhauſe zur Sprache 
zu bringen. Das Haus zollte ihm lauten Bei⸗ 
fall, als er die Amerikaner angriff, die etwa 
das Land durch Reiſen auf bewaffneten 
„k —... —. ẽw60d„P sr aetennenensnhsenun ern nn 
dem wiehernden Gelächter eine angebliche 
Rede des Kaiſers Wilhelm „An das deutſche 
Heer“ vor, die von Anſinnigkekten ſtrotzte. Mit 
widerlichen Grimaſſen und ſchmähenden Rand⸗ 
bemerkungen wurde jeder Satz begleitet, und 
aus dem gröhlenden Publikum hagelte es 
höhniſche Zwiſchenrufe. Bei der Stelle „Von 
Gott bin ich berufen, die anderen Völker zu 
züchtigen“, brach die edle Corona in ein toben⸗ 
des Gelächter aus. Nicht wiederzugebende 
Schimpfworte folgten. 

Anwürdigkeiten, wohin man ſah, Widerlich⸗ 
keiten und Zynismen eines ſchlecht erzogenen 
Volkes! Darüber der drückende Nebel, Londons 
berüchtigtes Wahrzeichen. Ganz Britannien 
ſah in dieſen Tagen ſchmutzig aus draußen 
und drinnen. Voll von übelkeit kehrte Lotte 
auch diesmal zurück. 

Am anderen Tage berichtete Harry allerlei 
Schaurigkeiten, die er auf den Straßen gehört 
und geſehen, ja gedruckt geleſen hatte. 

„Die Ruſſen ſind in Berlin eingezogen!“ 

„Das Schloß Sansſouci dem Erdboden 
gleich gemacht!“ 

„Metz von den Franzoſen erobert. Straß⸗ 
burg niedergebrannt!“ . 

„Die deutſchen Heere auf der Flucht aus 
Belgien!“ s 

„Die deutſche Flotte vor Helgoland ver⸗ 
nichtet!“ \ | 

Lotte beſtürmte jetzt Herrn Porten, ſie ab⸗ 
reiſen zu laſſen. Sie müßte ſonſt vor Angſt 
und Unruhe ſterben. . 

Er lehnte höflich und ſehr beſtimmt ab. 

„Das wäre ein Verbrechen, gnädiges Fräu⸗ 
lein. Ich trage doch die Verantwortung gegen 
Ihren Herrn Bruder. Sie können da drüben 
ja garnichts helfen. Beruhigen Sie ſith, die 
helfen ſich ſchon ſelbſt.“ 


Da fügte ſie ſich von neuem und wartete Hurrarufen der dicht gedrängten Me N 
f 9 nge ab. 


weiter ab. 


Thorn, Donnerstag 


den 9. März 100, 
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Schiffen in einen Krieg verwickeln würden. 
Der Redner ſagte: „Ich hoffe, unſere Bürger 
werden niemals auf die Probe geſtellt werden, 
|ob lie zu kämpfen haben, weil irgendein Narr 
uns in Verwicklungen bringt, indem er gegen 
Bezahlung auf ein bewaffnetes Schiff geht 
unter der Gefahr, erſchoſſen zu werden. (über 
e Me. Lemore liegt bisher nichts 
Nach einer Privatmeldung des W. T.⸗B. 
aus Waſhington beſprach bei der letzten Se⸗ 
natsſitzung Mac Umber von neuem ſeine Neſo⸗ 
lution und ſagte: Gerade weil das Land. 
immer bereit iſt, die Rechte ſeiner Bürger zu 
|verteibigen, wünſcht es keine Bürger, die uns 
in unbeſonnener Weiſe in einen Krieg ſtürzten. 
Nie hat ein Amerikaner die Verſenkung eines 
anngewarnten wehrloſen Schiffes entſchuldigt. 
Aber jetzt hat ſich die Kontroverſe darauf be⸗ 
ſchränkt, ob es bewaffneten Handelsſchiffen 
oder Unterſeebooten geſtattet werden ſoll, den 
erſten Schuß abzugeben. Überlaſſen wir das 
dem Präſtdenten zur Lüſung, und während der 
Zeit, wo verhandelt wird, erfordert der wahre 
amerikaniſche Patriotismus, daß kein Ameri⸗ 
kaner durch irgendeine unbeſonnene Tat eine 
ee Löſung gefährdet oder voreilig eine 
riſe heraufbeſchwört. 5 
K Die Beilagen zur deutſchen Denkſchrift be⸗ 
[treffend den Unterſeebootskrieg find am Mon⸗ 
tag beim Staatsdepartement eingegangen. 
„Durch Funkſpruch des Berichterſtatters der 
„Köln. Itg.“ wird noch aus Waſhington ge⸗ 


meldet: Die Lage iſt undurchdringli i 
8 Lag N glich. Die 
Republikaner ſind nicht willens, ſich durch 


Wilſon. ſtark zu machen, die Demokraten nicht 
geſinnt, ihre Partei ſpalten zu laſſen, ſodaß 
faſt ‚er erſcheint, daß die Abſtimmung zu⸗ 
gunſten einer Warnung mindeſtens eine ſtarke 
Minderheit finden würde. Sollte Deutſchland 
im Falle Amerika eine Warnung gegen das 
Reiſen auf bewaffneten Schiffen erlaſſen 
würde, eine ſolche Bewaffnung von Handels⸗ 
ſchiffen zu Verteidigungszwecken geſtatten, 
dann dürfte der Kongreß die Warnungsreſo⸗ 
lution annehmen. 5 

CTT 
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Preußiſcher Landtag. 
N a Abgeordnetenhaus. 
55 22. Sitzung vom 7. März, 11 Uhr. 
Am Viniftertiiche: Freiherr van Schorlemer. 
h oie Enimirfe über die Abänderung der Gene⸗ 
15 ſynodal⸗Ordnung und die Ergänzung des Knapp⸗ 
k a a 178 8 in dritter Leſung an⸗ 
genommen. Die zweite Leſun = 
haltsplanes wird beim Haushalt 7 7 . 
Landwirtſchaftsverwaltung 
fortgeſetzt. Zum Etat der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
walkung beantragt die Kommiſſton 57 kants- 
zegtezung zu erſuchen a) um Förderung der Ge⸗ 


— 


Endlich fing der Horizont ſich zu erhellen 
an. Die deutſchen Siege weiter zu verheim⸗ 
lichen, war unmöglich. Der Fall der ſtarken 
Feſtung Lüttich, die Erſtürmung Namurs 


durchbrang wie ein Blitz die ſchwüle 
au, Was drüben deutſch war, atmete 


Mitte Auguſt kam Mr. frül 
ſonſt nachhauſe. ER ee 

„RNüſten Sie ſich zur Abreiſe, mein Fräu⸗ 
lein! „Sie können mit einer guten holländi⸗ 
ſchen Familie, für die ich meine Hand ins 
Feuer lege, nach Vliſſingen.“ 

i Lotte wußte nicht, wie ihr war. Mit in⸗ 
nigſten Dankworten verabſchiedete ſie ſich aus 
9 das ihr in der ſchwerſten Zeit ihres 
5 ee zu einer ſicheren Burg gewor⸗ 
Aber Ruhe fand ſie erſt, als di ö t 
Vliſſingen in Sicht 11 Hier 1 5 0 
ein Bild von den wirklichen Verhältniſſen 
Ihr Jubel kannte keine Grenzen. Aber alles 
erfuhr ſie ſelbſt in dieſer holländiſchen Stadt 
noch nicht. Denn VPliſſingen war mit geflüch⸗ 
teten belgiſchen Frauen, Kindern und Greiſen 
überſchwemmt. Wehe da dem deutſchen Wort 
Die Wut dieſer verſtörten, elenden, durch 
Kriegsſchrecken, Brand und Hunger faſt ver⸗ 
tierten Weiber war grenzenlos und zu allem 
fähig. Mit Mühe fand Lotte ihren Weg durch 
Holland und atmete wie nach einem verzwei⸗ 
felten Traume auf, als ſie wieder deutſche 
Soldaten an der Grenze des Vaterlandes ſah. 


30. Kapitel. 

Der Anhalter Bahnhof, auf dem Lotte nach 
dreitägiger mühſeliger Fahrt in Berlin an⸗ 
kam, war ein Bienenſchwarm. 

Ein Zug Landwehrleute fuhr eben mit brau⸗ 
ſendem Geſang unter dem Tücherſchwenken und 


Auf dem Bahnhofsplatz ſchrien die Zeitungs⸗ 


Haus mit ihrer Wohnung. 


34. Jahrg. 


Maßnahmen 
c) um gleich 


flügelzucht mit allen Mitteln; d) um 
für vermehrte Torfſtreu⸗Erzeugung; . 
ohe Etatsmittel, einmalige und außerordentliche, 
zur Förderung der Land⸗ und Forſtwirtſchaft in 
den weſtlichen und öſtlichen Provinzen für 1917, 


wie 1914 und 1915, 8 
dritten Rate von 30.000 
Land⸗ und Forſtwirtſcha 


um Einſtellung einer 

ark zur Förderung der 
0 5 im Eichsfeld in den Etat 
für 1917 — und die Abg. Keſternich (Zentrum) 
und Genoſſen: den Titel „Förderung der nd⸗ 
und Forſtwirtſchaft in den weſtlichen Provinzeſt 
um 100 000 Mark zu erhöhen. { 2 

Berichterſtatter Abg. Dr. Hoeſch⸗ Neukirchen 
(konſervativ) berichtet über die landwirtſchaftliche 
Verwaltung, Abg. Lippmann Stettin (fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei) über das Landeswaſſeramt. 
Der Präſident des Landeswaſſeramtes, Geheimer 
Juſtizrat Engelhard, der Vater des Waſſergeſetzes, 
iſt im Felde gefallen. Große Hoffnungen kaüpften 
ſich an ihn, gewaltige, dankbare Aufgaben harrten 
ſeiner. All das tonnte ihn nicht abhalten, ſeiner 
Bürgerpflicht zur Verteidigung des Vaterlandes 
nachzukommen. Ex krönte jein ausſichtsreiches, 
bereits durch Erfolge ausgezeichnetes Leben durch 
ſeinen Tod. An dieſer Stelle das auszuſprechen, 
hat mich der Ausſchuß beauftragt. 

Präſident Graf von Schwerin⸗Löwitz 
ſtellt feſt, daß das Haus ſich zu Ehren des Verſtor⸗ 
benen von den Plätzen erhoben hat. 

Berichterſtatter von der Groeben (ekonſer⸗ 
vatiy) berichtet über die Domägenverwaltung und 
die Forſtverwaltung. 

Präſident Graf von Schwerin⸗Lö witz 

weiſt darauf hin, daß Gegenſtände, die ſchon in der 
allgemeinen Ausſprache behandelt ſind, alſo 
namentlich Ernährungsfragen, von dieſer Beratung 
ausgeſchloſſen ſind. 
Abg. Stukl (Zentrum): Wenn dieſer Etat 
in einzelnen Poſten höhere Erträge bringt, jo darf 
man daraus nicht auf eine beſonders günſtige allge⸗ 
meine Lage der Landwirtſchaft ſchließen. Erfreu⸗ 
lich waren die Mitteilungen Über die vorzüglichen 
Exträgniſſe. der staatlichen Weingüter in dieſem 
Jahre. Die Wälder müſſen in dieſem Frühjahr 
in weiteſtem Umfange für Futterzwecke geöffnet 
werden. Die landwirtſchaftliche Akademie in Han⸗ 
noverſch Münden darf nicht aufgehoben werden. 
Anſcheinend beſteht eine ſolche Abſicht aus Spar⸗ 
ſamkeitsgründen. Bedauerlich iſt die weitgehende 
Abſchlachtung von Milchkühen; wir müſſen ſchon 
ohnehin monatlich für 30 Mitlionen Mark Butter 
vom Auslande einführen. Unſer Viehſtapel muß 
auf ſeiner heutigen Höhe erhalten werden. Gerade 
unſer hoher Viehbeſtand ermöglicht uns das Durch⸗ 
halten. Er ſpielt die gleiche Rolle wie die Gold⸗ 
reſerve der Reichsbank. Die gemachten Fehler darf 
man nicht dem Landwirtſchaftsminiſterium in die 
Schuhe ſchieben. „Dem deutſchen Volke deutſches 
Brat und deutſches Fleiſch“ muß die Loſung fein. 

2 Brütt⸗Nendsburg (freikonſervativ): 
Auch ich bin dagegen, daß die Forſtakademie in 
Minden aufgehoben wird. Die Beanſtandungeir 
des Getreides durch die Mühlen werden nicht richtig 
gehandhabt. Verſchiedene Behörden beurteilen das⸗ 
ſelbe Getreide ganz verſchieden. Die Mühlen haben 
ein großes Intereſſe an der Beanſtandung, weil ſie 
beanſtandetes Getreide zur Schrotung bekommen. 
Sie verdienen daran ſehr viel. Da it es feit 
Wunder, daß ſie hohe Dividenden zahlen. Eine 
Statiſtit der Beanſtandungen iſt abgelehnt worden. 
Für die nächſte Wirtſchafksperiode müſſen unſere 
Ausſtellungen berückſichtigt werden. Die Reichs⸗ 
getreideſtelle darf nicht ſoviel verdienen. Bei der 
Probe⸗Entnahme muß unbedingte Sicherheit für 


verkäufer ihre Extrablätter aus. Die Armee 
des deutſchen Kronprinzen hatte bei Longwy 
einen heldenmütigen Sieg errungen. Ein 
Wagen war nicht zu bekommen. Die kleine 
Taſche und den Sonnenſchirm in den Händen, 
ließ ſich das junge Mädchen von der Menſchen⸗ 
flut die Königgrätzerſtraße entlang nach dem 
Potsdamer Platz treiben. Da herrſchte ein le⸗ 
bensgefährliches Gedränge. Es war Sonntag 
Abend, und ganz Berlin wieder einmal, wie ſo 
oft in dieſen Tagen auf den Beinen. 

Als das junge Mädchen das ſo wohlbe⸗ 
kannte Straßenbild ſah, drüben das Cafe 
Joſty, wo ſie mit Erich und Ladenburgs ſo oft 
geſeſſen, rechts die kleinen Torhäuschen am 
Eingang zum Leipziger Platz, alle Fronten der 
Häuſer mit zahlloſen Fahnen in allen Landes: 
farben bedeckt, brach zum erſtenmal ſeit langen 
Wochen die ganze rauhe Wirklichkeit über fie 


ch herein. 


Allein, mutterſeelenallein in der Heimat! 
Bis hier, bis heute war ſie in einem Traum 
herumgegangen, wie eine Schlafwandlerin, die 
ſich von ihrem Zuſtand keine Rechenſchaft zu 
geben vermag, Nur ein Gedanke hatte ſie ge⸗ 
trieben: Fort! Weit weg in die Welt, wo dich 
niemand kennt! Be 

Es wurde ein jähes Erwachen, als fie ſich 
über den Platz in die Bellevueſtraße drängte. 
Wohin ſollte fie eigentlich? Was hatte fie vor d 
— Sie wußte ſich keine klare Antwort darauf 
zu geben. Es zwang ſie mit aller Gewalt zum 
Bruder, aber die Scheu ihres Gewiſſens hemmte 
ihren Schritt. Da kam ein leeres Automobil, 


Sie winkte es heran. 


„Nach Charlottenburg! Techniſche Hoch⸗ 
ſchule!“ f 


Nicht weit davon lag das Ladenburgſche 


Sie fuhr mit geſchloſſenen Augen. 5 
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Senauigkeit und Unparteilichkeit 5 e 
Das Schiedsgerichtsverfahren muß Unbedingt er⸗ 
leichtert werden. Wenn man bei beanſtandetem 
Getreide die Trocknungskoſten rechnet, obwohl da⸗ 
Getreide ohne Trocknung verſchrotet wurde, fo iſt 
das eine e Bereicherung. Der 2 
zahlte Betrag muß zurückerſtattet werden. Bei 
den Beurlaubungen ſollen die Landwirtſchafts⸗ 
kammern befragt werden. Der Miniſter hat dar⸗ 
über bereits eine ung, abgegeben. Die Be: 
vorzugung Berlins in der Verſorgung mit Beute ⸗ 
pferden iſt durchaus ungerechtfertigt. Die früheren 
Beſtimmungen gegen die Maul⸗ und Klauenſeuche 
waren zu hart. Gewiſſe Einſchränkungen wären 
ſehr angebracht. 


Landwirtſchaftsminiſter Frhr. v. Schorlemer: 


In der Kommiſſion habe “ bereits die Befürchtung 


ausgeſprochen, daß wir bei längerer Dauer des 
Krieges unſere Viehbeſtände nicht in bisheriger 
Höhe erhalten könnten; umſomehr wird die land⸗ 
wirtſchaftliche Verwaltung alles tun, um die Auf⸗ 
zucht zu heben, und deshalb üße ich die Ans 
regung, bei Beginn der Weidezeit die Magervieh⸗ 
bestände zwiſchen den e möglichſt auszu⸗ 
tauſchen. Wenn Schleswig⸗Holſtein aus den Nach⸗ 
barprovinzen nicht das nötige Magervieh erhalten 
kann, ſo wird es auf Dänemark und Schweden 
zurückgreifen Hi und ich werde das möglichſt 


Anterſtützen; ſonſt könnte noch eine a aus 


Oſtpreußen inbetracht kommen. Rotz und Räude 
haben wir dem ruſſiſchen Kriegsſchauplatz zu ver⸗ 
danken; vor einigen Tagen aber mir ein Dozent 
der Tierarzneiſchule geſagt, daß viele Fälle nur 
Hauterkrankungen und keine anſteckende Räude, 
ondern auf die etwas . Ernährung der 

rde zurückzuführen jei. Die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche iſt im ganzen milde aufgetreten, aber doch 
ſind 1915 11915 Rinder gefallen, 1914 nur 8581 


und 1913, als die polizeilichen Sperrmaßregeln in 


voller Kraft waren, nur 148. Jedenfa at die 
Zahl der gefallenen Tiere in der Kriegszeit einen 
erſchreckenden Umfang angenommen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich werden die in der Zwiſchenzeit gemachten 
Erfahrungen auch in Zukunft bei veterinärpolizei⸗ 
lichen Ma en Beachtung finden. Die er⸗ 
ſchreckende Zahl von 600 000 geſchlachteten Kühen 
iſt jedenfalls viel zu hoch geneiien es iſt noch nicht 
der 6. Teil, und das iſt immerhin beruhigend gegen⸗ 
über den Schlußfolgerun n auf eine entſprechende 
Abnahme unſerer Mil und Butterer er Nich 
Gewiß hat die größere chlachtung in dieser ich⸗ 
tung gewirkt, aber wir gehen: der Weidezeit ent⸗ 
gegen, in der ih die Milde und Butterverſorgung 
günstiger geſtalten wird. Wir müſſen im Inlan 
e den Bedürfniſſen der Heeresverwaltung 
mit weniger Tierärzten auskommen; wo aber ein 
Bedürfnis für deren e e auftrat, hat 
eſſort ſich vermittelnd betätigt. Den Wün⸗ 
chen auf Führung des an ausländischen Univerft- 
täten erworbenen Doktortitels ſtehe ſympathiſch 
Ban Alle begründeten Anträge auf Beur⸗ 
aubung kleiner landwirtſchaftlicher Beſitzer und 
Betriebsleiter find von meinem Reſſort unterſtützt 


mein 


wortliche Behörde ſelbſt antworten; ihr 915777 
edsgerichte gewährleiſtet iſt. Auf 
fror zu verzichten, iſt unmöglich, aber auch die 


8 8 anderweiti 


en auf einen Dozenten 5,5 Stu⸗ 
nde, und der Staat ſchießt für jeden Studie⸗ 
renden ungefähr 2000 Mk. zu (Hört, hört! links), 
viel mehr, als bei andern akademiſchen Lehr⸗ 
anſtalten! Hierzu kommt, daß die geeigneten Lehr⸗ 
kräfte ſchwer zu gewinnen und eſtzuhalten find. 
Die Zahl der olftakabemtter hat im Durchſchnitt 
der letzten Friedensjahre in Münden 73, in Ebers⸗ 
walde 64 betragen; ſoll man für eine verhältnis⸗ 
gehen ſo geringe Zahl von Studierenden ſoviel 
Lehrkräfte halten oder ſich auf ein Inſtitut mit den 
beiten Lehrkräften uſw. beſchränken? Aber die 
Frage hat ihre zwei Seiten, und es iche mabig, 


die Frage jetzt auch in der Öffentlichkeit zu er⸗ 
zrtern, {oa die weſtlichen Provinzen 5 ünſche 
nen i 


auf Beibehaltung neee können, 
alles Verſtändnis entgegenbringe. Die Waldweide 
mag 1 Wald Aber nicht angenehm jein, 


aber ich 15 aube, daß die preußiſchen Forſtbeamten 
ſich der Überzeugung nicht entzogen haben, daß jetzt 
ſeitens des Staates und der 


alles geſchehen muß, um die Ernährung des Vi 
zu ermöglichen. Aber die Waldweide liegt n 
jeder Bevölkerung, und ſie iſt nicht ganz leicht in 
Gegenden einzuführen, wo ſie bis dahin nicht be⸗ 
trieben worden iſt; das entſpricht den Erfahrungen 
meines e Der Eichenwald hat gerade 


rivaten Waldbeſitzer 
es 
cht 


letzt feine volkswirtſchaftliche Bedeutung als Gerb⸗ 


offerzeuger erwieſen. (Beifall.) Die landwirt⸗ 
ſchaftliche Verwaltung wird danach handeln. Laſſen 
Sie mich zum Schluß Ihnen allen Pi das freunde 
liche Gedenken an den eriten Präſidenten des 
Landeswaſſeramts danken! Wir haben in dem vor 
dem Feinde Gefallenen einen langjährigen er⸗ 
probten Mitarbeiter und treuen Freund verloren. 
Zuſtimmung.) Es erfüllt uns mit beſonderer 
Freude, daß auch dieſes hohe Haus das Andenken 
des gefallenen Helden in Ehren halten will. (Leb⸗ 
hafter Beifall. 


Obſt⸗ und Gemüſebau durch die Geflügelzucht am 
wirkſamſten . pie e gemacht werden könnte, 
und daß für dieſen Intereſſe durch Vorträge, 
Schriften und die landwirtſchaftlichen Wochen⸗ 
Blatter noch ſehr geweckt werden, daß die vier vor⸗ 
handenen Lehranſtalten vermehrt und die Erzeug⸗ 


niſſe beſſer verwendet werden könnten, um ſo die 
bisher 11 8 zwei Fünftel des Inlandsbobarfs 


de alles geſchehen, um den Krieg zu 


gleichermaßen den Armen wie 


eben fein. ſelbſt zu ſchaffen. Auch müſſe nach dem Kriege alles 


eſtände wieder aufzufüllen 


gef 80 um die Vi 5 
und aus eigenen Mitteln zu 


en Fleiſchbedar 
decken. (Beifall. : 
Abg. Hofer (Soz.) brachte bei aller Aner⸗ 


„kennung für die Leiſtungen unſerer Landwirtſchaft 


einige Anſtände gegen die Verwaltung vor und 
fpielte die bisher vernachläſſigte innere Koloniſa⸗ 
tion gegen die nach ihm jetzt ergebnislos gewordene 
deutſche Kolonialpolitik aus, befä e ſo das 
Schutzzollſyſtem, die Geſindeordnung und das Drei⸗ 
klaſſenwahlrecht und verſuchte, die Landarbeiter 
egen „ein Ein Preußen“ einzunehmen. (Bei⸗ 

fa bei den oz., Heiterkeit rechts.) 
Abg. Roeſicke (konſ.): Das war eine Agita⸗ 
uſtimmung 4.905 und als 
at der Vor⸗ 


drücken, würde keine mehr bekommen. Doch kr will 


ch aft⸗ 

e Werpäfimife einlaſſen. Für die landwirtſchaft⸗ 
liche Melioration kann, darüber ſind wir alle einig, 
nicht genug geſchehen. Der größte Fehler der Ver⸗ 
gangenheit iſt ungenügender Futtermittelanbau 
mangels eines Schutzzolles. Die bi iſt 
auch nur mit Futtermitteln möglich. Wir danken 
dem Miniſter dafür, daß er ſchon jetzt die Ziele des 
Friedens im Auge hat, darunter die Erhöhung der 
Selen zum Vorteil für le ganzes Volk. Für 
gland iſt die e e ee iche Frage nur eine 
finanzielle Frage, für uns aber eine Exiſtenzfrage; 
wir wünſchen aber, daß ſie auch für England zur 
Exiſtenzfrage wird, indem wir alle Waffen ihm 
gegenüber anwenden. . 15 
0 


Landwirtſchaftsminiſter Dr. Frhr. v. Schorle⸗ 
mer: Eigentlich 12 ſe Wirtſchaftsführung gibt 
es nicht, ſondern nur ſolche ohne Milchvieh, wie in 
der Provinz Sachſen, wo die Landwirtſchaft du 
den Zuckerrübenanbau ſozuſagen induſtrialiſiert ift 
und die rübenbauenden Landwirte Vieh mäſten. 
Pac ſämtlichen Domänenpachtverträgen muß der 

ächter lebendes Inventar an Nindvieh halten. 
n normalen Zeiten iſt die Mäſtung volkswirt⸗ 
chaftlich wichtig, aber infolge der au een 
edürfniſſe iſt auch den Wange ächtern der 
Wunſch nach mehr Milchvieh ausgeſprochen worden. 
Die Speiſekartoffel ſoll der Bevölkerung möglichſt 
erhalten bleiben. Zum Schluſſe danke ich Ihnen 
für die meiner Verwaltung ausgeſprochene Aner⸗ 
kennung. Wir müſſen um Rückſicht bitten, bitten 
aber auch um Vertrauen. Mit EN kann weiter 

3 tegreichem Ende 
zu ren. (Beifall.) 

Krüger (natlib.): Wir treten für den 
Ausbau der landwirtſchaftlichen Schulen ein. Die 
in der jetzigen Zeit angewendeten Sperrmaßregeln 
Haben fi zweckmäßiger erwieſen, als vor dem 

urch die 4 are unſerer Moore 
uttermittelnot abgeholfen 


Kriege. 
kann vielleicht der 
werden. 

Die Etats wurden mit den vorliegenden Reſo⸗ 
lutionen und Anträgen angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag den 9. d. Mts., 
11 Uhr vorm.: Etat der Eiſenbahnverwaltung, 
kleinere Vorlagen. 

Schluß nach 5% Ahr. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer an den hannoverſchen Provinzial⸗ 
landtag. 

Auf ein Huldigungstelegramm des 50. han⸗ 
noverſchen Provinziallandtages an den Kaiſer 
iſt folgende Antwort eingegangen: Dem Pro⸗ 
vinziallandtage danke Ich herzlichſt für die 
freundliche Begrüßung und den Ausdruck zu⸗ 
verſichtlichen Vertrauens in den ſiegreichen 
Ausgang des ſchweren Kampfes, in dem das 
Vaterland ſeine Ehre und Freiheit gegen die 
Vernichtungspläne ſeiner Feinde zu verteidi⸗ 
gen gezwungen iſt. Wilhelm. 

Bei der Landtagserſatzwahl 
im Wahlkreis Sorau⸗Forſt Guben für den ver⸗ 
ſtorbenen Abgeordneten Schmidt⸗Forſt (ntl.) 
wurde der Fabrikbeſitzer Kommerzienrat 
Eugen Neuberth⸗Forſt (ntl.) mit allen abge⸗ 
gebenen 470 Stimmen gewählt. Gegenkandi⸗ 
daten waren nicht aufgeſtellt. 


Zur vorgeſchlagenen Erhöhung der Poſt⸗ 
gebühren 

weiſt das „Berl. Tagebl.“ darauf hin, daß eine 
Reichsabgabe im Poſtverkehr hauptſächlich das 
werdende Geſchäft treffe und dem Wirtſchafts⸗ 
leben nicht an die Frucht, ſondern an die 
Wurzeln greife. Für den Geſchäftsmann bil⸗ 
den die Mittel, die ihm die Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenverwaltung zur Verfügung ſtelle, das un⸗ 
entbehrliche Handwerkszeug. Es dürfe den 
Reichstag nicht beſtechen, daß hier ſozuſagen 
aus dem Nichts 200 Millionen hervorzuzau⸗ 
bern ſeien und es ſei Sache der Volksvertre⸗ 
tung, das empfindliche unſerer Volkswurzel vor 
WMurzelkrankheit zu bewahren. — Auch die 
„Freiſinnige Zeitung“ meint, daß die hebung 
der Poſtgebühren den Geſchäftsverkehr überaus 
belaſtet. Das einzige Sympathiſche ſei nur, 
daß nur eine Art Abgabe geplant ſei. die ihrem 
ganzen Weſen nach nur eine vorübergehende 
fein könne. — Die „Voſſ. Ztg.“ betont, daß 
durch die fortwährende Beläſtigung der Ver⸗ 
kehr abgeſchnürt werde und daher aus der Er⸗ 
höhung der Gebühr nur ein ganz geringer Teil 
an neuen Einnahmen erzielt werden könne. 
was andererſeits bei ſorgfältiger Pflege des 
Verkehrs durch vernünftige Bemeſſung der 
Gebühren verdient würde. — Die „Tägliche 
Rundſchau“ führt aus, daß die neue Belaſtung 
den Reichen 
treffe. Sie hält die Verkehrsbeſteuerung für 
eine ſchlechte Sache, ſolange jede geſundere 
Steuerquelle unerſchöpft ſei. 


Die Papiernot und Papiertisuenung, 
die jetzt die deutſchen Zeitungen bedrohen, ſind 
keine Erſcheinung, die auf Deutſchland be⸗ 


ſchränkt iſt. Im Ausland zeigt ſich dieſelbe 
Kalamität. Aus Paris wird gemeldet, der 
Papiermangel in Frankreich ſei ſo arg gewor⸗ 
den, daß „Journal“, „Matin“, „Petit Journal“, 
„Petit Pariſien“ übereingekommen find, an 
fünf Tagen der Woche nur noch vierſeitig, an 
den übrigen Tagen ſechsſeitig zu erſcheinen. 
Weitere Blätter werden demnächſt zu ähn⸗ 
lichen Beſchränkungen ihres Umfanges ſchrei⸗ 
ten. Wir unterlaſſen die Bemerkung, wie die 
Pariſer Preſſe ih helfen kann und hilft. Uns 
ſere Zeitungen laſſen ſich ihren Text nicht von 
Intereſſenten bezahlen, ſondern dienen — und 
das iſt unſer Stolz und unſere Stärke — der 
Offentlichkeit ſelbſtlos. Umſomehr iſt auch die 
ganze öffentliche Meinung darin einig, daß 
unſere Zeitungen vor ähnlichen übeln Rüde 
wirkungen der Papierverteuerung geſchützt 
werden müſſen. Um die lebendigen Kräfte 
des Volkes im Lande den Einflüſſen der Groß⸗ 
ſtadt gegenüber gleichwertig und einflußreich 
zu erhalten, brauchen wir eine leiſtungsfähige 
Provinzpreſſe. Dieſe Einſicht iſt Gemeingut 
der öffentlichen Meinung, und darum hat ſie 
auch ein begreifliches Verſtändnis dafür, daß 
die drohenden erdrückenden Laſten der Pa⸗ 
pierverteuerung ſich nicht in einer Verkümme⸗ 
rung der Zeitungen äußern dürfen. wenn eine 
angemeſſene Erhöhung der ohnehin ſo mäßigen 
Bezugspreiſe das ſchlimmſte verhüten kann. 
— Einige Provinzen des Reiches haben bereits 
eine Erhöhung der Preiſe beſchloſſen. Andere 
werden ihnen folgen. Es liegt hierüber heute 
folgende Meldung vor: Die rheiniſchen Zeitun⸗ 
gen ſind nach einem Beſchluß des Vereins 
rheiniſcher Zeitungsverleger gezwungen, die 
Bezugspreiſe ab 1. April ganz weſentlich zu 
erhöhen, weil dieſe Preiſe allgemein in keinem 
Verhältnis mehr zu den Aufwendungen für 
die Herſtellung und die Leiſtungen der Zeitun⸗ 
gen ſtehen. 
Im Berner Nationalrat 


wurde am Dienstag die Debatte über die 
Neutralitätspolitik des Bundesrats fortgeſetzt. 
Bueler⸗ Schwyz (katholiſch⸗konſervativ), 
Vizepräſident des Rates, kritiſterte u. a. die 
Vorgänge in Lauſanne, wo die Fahne eines 
befreundeten Staates von unreifer Jugend 
und ſtädtiſchem Janhagel herabgeriſſen worden 
ſei. Die ganze Urſchweiz ſtehe zur Politik des 
Bundesrats, und alle Gründe, die Secretan 
geſtern zur Erklärung der Erregung in der 
Weſtſchweiz angeführt habe, genügten nicht. 
Die Neutralitätsbegriffe ſchienen in gewiſſen 
Kreiſen der Weſtſchweiz nicht richtig aufgefaßt 
zu werden. Fazy⸗Genf (freiſinnig) wünſchte 
eine engere Verbindung zwiſchen Parlament 
und Regierung. Er wandte ſich gegen die Er⸗ 
klärung des Generalſtabschefs Sprecher, daß 
die Schweiz angeſichts der Verletzung ihrer 
Neutralität auf wirtſchaftlichem Gebiete die 
Neutralitätspflichten nicht ſo peinlich einzu⸗ 
halten brauchte. Dieſe Anſicht habe im Aus⸗ 
lande ſtarken Widerhall gefunden. Die Auf- 
faſſung Sprechers forderte zu Proteſten her⸗ 
aus und ſei mit ein Grund dafür, daß der Na⸗ 
tionalrat verlange, die politiſche Gewalt ſolle 
über der militäriſchen ſtehen. Chu ard⸗ 
Waadt (freiſinnig) ſprach in ähnlichem Sinne 
und erklärte zum Schluſſe von den Erklärungen 
des Bundesrats über das Verhältnis zwiſchen 
der Zivil⸗ und Kommandogewalt befriedigt zu 
fein. Buehlmann (freifinnig) gab ſeinem 
Erſtaunen über die Geringfügigkeit der Gründe 
Ausdruck, die Secretan für die Erregung der 
welſchen Schweiz angeführt habe. Der Vorfall 
in Lauſanne mit der deutſchen Fahne ſei nicht 
ſo harmlos geweſen, wie Secretan ihn darge⸗ 
ſtellt habe. Wenn in Zürich die Trikolore her⸗ 
untergeriſſen worden wäre, hätte Secretan 
die Sache nicht ſo harmlos genommen. Wie 
die Welſchen, fuhr der Redner fort, ſtolz find 
auf ihre franzöſiſche Sprache und Kultur, find 
wir Deutſch⸗Schweizer nicht weniger ſtolz auf 
die deutſche Kultur und Sprache. Leider müſ⸗ 
ſen wir trotz Secretan erklären, daß in Welſch⸗ 
land Haß ſich gegen alles geltend macht, was 
deutſch iſt, wogegen in der deutſchen Schweiz 
nie ein verletzendes Wort gegen Frankreich ge⸗ 
fallen iſt. Wenn Secretan den Vorwurf er⸗ 
hebt, daß die Schweiz gegen die Verletzung der 
Neutralität Belgiens nicht entſchloſſen pro⸗ 
teſtiert hat, ſo ſagen wir, hätte Belgien alles 
getan, wie wir, um ſeine Neutralität militä⸗ 
riſch zu ſchützen, wäre es vielleicht ſeinem 
Schickſal entgangen. Die Schweizer Neutrali⸗ 
tät läßt ſich nicht mit der belgiſchen Neutralität 
vergleichen. Der Redner nahm zum Schluß 
den Generalſtabschef gegen die Angriffe ent⸗ 
ſchieden in Schutz. Es iſt Tatſache, fuhr er fort, 
daß unſere Neutralitätsrechte durch die Be⸗ 
ſchlagnahme von Poſtſachen ſowie von Waren 
für die Schweiz verletzt worden ſind. Gegen 
ſolche Verletzungen des Völkerrechts müßten die 
Neutralen einmal energiſch proteſtieren, und 
wenn Oberſt Sprecher auf dieſe Dinge aufmerk⸗ 
ſam machte, war das fein gutes Recht. Wir 
haben unſere Neutralität aus tioener Kraft 
peinlich bewahrt und wenn etwa geſagt 
wird, unſere Armee ſei der linke Flügel der 
deutſchen Armee, fo iſt ey ebenſo richtig, daß Re 
der rechte Flügel der franzöſiſchen Armee iſt. 
Der Redner ſchloß mit einem mit Beifall 


aufgenommenen Appell an die Einiakeit zwi⸗ 
ſchen Welſch und Deutſch, um Europa das Bei⸗ 
ſpiel zu geben, daß verſchiedene Naſſen zuſam⸗ 
men in gemeinſamer Arbeit leben können. 
König: Bern (konſervativ) äußerte ſich in 
ähnlichem Sinne. Auch er nahm den Gene⸗ 
ralſtabschef in Schutz. Bezüglich der Lauſanner 
Vorfälle bemerkte er: Hätten nur die Lauſan⸗ 
ner Väter ihre Jungen übers Knie genommen! 
(Heiterkeit) . Calame⸗Neuenburg (frei⸗ 
ſinnig) verbreitete ſich ebenfalls über die Miß⸗ 
ſtimmung in der welſchen Schweiz. deren For⸗ 
derungen durch den Bundesrat im Weſent⸗ 
lichen entſprochen worden ſei. Daher ſtimmte 
er dem Antrag der Kommiſſion auf Genehmi⸗ 
gung des Berichtes zu. Borella⸗Teſſin 
(freiſinnig) ſprach italieniſch. Er rügte die 
Tedenz der Militärgewalt, in die Rechte der 
Zivilgewalt einzugreifen und wandte ſich zum 
Schluß ebenfalls entſchieden gegen die Theo⸗ 
rien Sprechers, die dem Staatsgrundſatz der 
ſtrikten Neutralität widerſprächen. Lieber als 
dieſen Grundſatz aufgeben, wollen wir unter⸗ 
gehen. Die Teſſiner haben zu dem Bundesrat 
volles Vertrauen und wollen als echte Schwei⸗ 
zer mit den anderen Sprachſtämmen gemein⸗ 
ſam zum Wohle des Vaterlandes arbeiten. 
(Beifall.) — Die Sitzung wurde ſodann auf 
Mittwoch vertagt. 


Beratungen in Rom. 

Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, iſt der 
König Dienstag früh in Rom eingetroffen. — 
„La Sera“ meldet, daß der König Dienstag 
Nachmittag in der Villa Savoya eine Beſpre⸗ 
chung mit Salandra, Sonnino und Zupelli 
hatte. „Journal d'Italia“ ſchreibt. daß ent⸗ 
gegen dem umlaufenden Gerücht kein Mi⸗ 
niſterrat ſtattgefunden habe. Salandra habe 
nur mit einigen Miniſtern die Lage beſprochen. 


Das Ergebnis der italieniſchen Kriegsanleihe. 
Der „Agenzia Stefani“ zufolge erreichten 
die Zeichnungen auf die nationale Anleihe 
2933 Millionen Lire ungeachtet der Zeichnun⸗ 
gen der Kolonien und der Italiener im Aus⸗ 
lande, woraus noch ein bedeutender Betrag zu 
erwarten ſei. Die Konvertierung der früheren 
Anleihen und die Einzahlung in Schatzanwei⸗ 
ſungen beträgt 652 Millionen Lire, ſodaß die 
Bareinzahlungen die Geſamthöhe der beiden 
früheren Anleihen überſteigen werden. 


Clomenceau von Briand gefeſſelt. 

Zur Anterdrückung von Clemenceaus Zei- 
tung „L' Homme Enchaine“ ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“: Es ſei ohne weiteres anzunehmen, daß 
das Kabinett Briand ſelbſt dieſe Maßnahme 
angeordnet hat, da die Pariſer Zenſur für ſich 
allein dies wohl nicht zu verfügen gewagt 
hätte. Schon in der vorigen Woche gab Cle⸗ 


menceau klar genug zu verſtehen, daß er, wie 


auch noch manche andere Pariſer über die 
Verteidigung von Verdun Fragen zu ſtellen 
und Aufklärung zu fordern hätten. Aus den 
Worten Clemenceaus klinge klar genug hervor, 
daß in den parlamentariſchen Kreiſen große 
Zweifel darüber herrſchen und vielerlei Kla⸗ 
gen laut wurden, die in dieſer Verteidigung 
große Mängel und Fehler erblickten. Der 
ehemalige Kriegsminiſter Zurlinden verſuchte 
zwar, dieſen Klagen zu begegnen, indem er im 
„Gaulois“ ſein Zeugnis für die Vortrefflich⸗ 
keit der militäriſchen Führung von Verdun in 
die Wagſchale legte, aber das militäriſche An⸗ 
ſehen des Generals Zurlinden iſt ſeit der Zeit, 
wo er mit ſeinem Zeugnis in der Dreyfus⸗ 
Kriſe ein glänzendes Fiasko machte, bei den 
Republikanern dahin. 
Jonescu gegen Filipescu. 

Die „Wiener Allgem. Ztg.“ meldet aus 
Bukareſt: In den Kreiſen der hieſigen Ruſſo⸗ 
philen ſind in der letzten Zeit ſchwerwiegende 
Differenzen entſtanden, die in einem gewiſſen 
Zuſammenhange mit den jüngſten Erfolgen 
der deutſchen Waffen in Frankreich ſtehen. Die 
Partei Filipescus iſt nach wie vor beſtrebt, 
das Eingreifen Rumäniens in den Krieg an 
der Seite des Vierverbandes zu erzwingen, 
während Take Jonescu und ſeine Anhänger 
nunmehr einzuſehen beginnen, daß der Krieg 
zugunſten der Zentralmächte ſchon ſo gut wie 
entſchieden iſt und auch die Hilfe Rumäniens 
daran nichts mehr ändern könnte. Wegen die⸗ 
ſer Meinungsverſchiedenheiten kam es zwiſchen 
den Anhängern der beiden Parteien zu erreg⸗ 
ten Auseinanderſetzungen, die als Anzeichen 
der beginnenden Zerſetzung angeſehen werden. 


Entlaſſung zweier Jahrgänge in Griechenland. 

Um die hohen Koſten der Mobiliſierung zu 
vermindern, hat die griechiſche Regierung nach 
Meldung der „Times“ beſchloſſen, noch zwei 
Reſervejahrgänge von Heer und Flotte nach⸗ 
Hauſe zu ſchicken. 

Zur Wiederherſtellung der Monarchie 

in China. 


„Nowoje Wremja“ meldet aus Peking: 


Muanſchikai gab bekannt, er habe die Wieder⸗ 


herſtellung der Monarchie bis auf weiteres 
verſchoben. Gleichzeitig verbot er jede Kund⸗ 
gebung zugunſten der Beſchleunigung feines 
Beſteigung des Kaiſerthrones. Das Parla⸗ 
ment wurde auf den 1. Mai einberufen 


Die kriegstagung der preußiſchen 
Hausbeſitzer in Magdeburg. 


Die Verhandlungen des zweiten Tages be⸗ 
gannen durch die Erſtattung des Kaſſenberichtes 
durch Stadtrat Schneider. Den Jahresbericht er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende Juſtizrat Dr. Baumert. 
Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
glieder wurden durch Zuruf wiedergewählt. 

Zu dem Entwurf eines Schätzungsamtsgeſetzes 
ſprachen als Berichterſtatter Stadtrat Zabel⸗ 
Guben, Juſtizrat Dr. Meyer⸗Frankfurt a. M. und 
Justizrat Dr. Baumert. Außerdem berichtete 
Maurermeiſter Kelm⸗Stettin über die Erfahrun⸗ 
gen, die mit dem kommunalen Schätzungsamt in 
Stettin bisher gemacht worden ſind. Nach einer 
eingehenden Erörterung der einzelnen Vorſchriften 
des Entwurfes wurden verſchiedene Abänderungs⸗ 
vorſchläge beſchloſſen. Namentlich ſoll das Geſetz 
mit Nückſicht auf die durch den Krieg hervor⸗ 
gerufenen Zuſtände nicht früher in Kraft treten 
dürfen, bevor ein Schutz für die beſtehenden Hypo⸗ 
theken geſchaffen it. Jedenfalls ſoll das Geſetz 
während des Krieges nicht in Kraft treten. Es 
müßten ferner eingehende Schätzungsgrundſätze in 
das Geſetz aufgenommen werden. Die Taxen des 
Schätzungsamtes müßten auch für die nächſte 
Steuereinſchätzung maßgebend ſein. In die 
Schätzungsümter müßten auch Vertreter des 
onganiſierten Hausbeſitzes und des Realkredits be⸗ 
rufen werden. Auch müſſe eine Beſchwerdeinſtanz 
bei der Aufſichtsbehörde geſchaffen werden. Der 
87 des Geſetzentwurfes, der eine weitgehende 
Ausſchließung ſachverſtändiger Kreiſe von der Ber 
rufung Sachverſtändiger in die Schätzungsämter 
vorſieht, müßte geſtrichen werden und ſchließlich 
muß die Grenze für die Mündelſicherheit ſowie die 
Beleihungsgrenze von erſten Hypotheken durch die 
Beleihungsinſtitute erhöht werden. 

Zu dem letzten Punkt der Tagesordnung über 
Anliegerbeitrüge durch Rentenzahlung wurden auf 
Antrag von Beigeordneten Rohde ⸗ Zehlendorf 
folgende Leitſätze angenommen: Die Lage der 
Hausbeſitzer, welche bereits in den letzten Jahren 
vor Ausbruch des Krieges wirtſchaftlich eine immer 
ſchwierigere wurde, ſei inzwiſchen eine jo ernſte 
und drückende geworden, daß zu ihrer Erleichterung 
alle irgendwie geeignet erſcheinende Mittel ange⸗ 
wandt werden müſſen und ſomit auch eine Er⸗ 
leichterung der Art und Weiſe, wie die den Haus⸗ 
beſitzern obliegenden Laften zur Erhebung kommen, 
in erſter Linie zu erſtreben ſei. Es ſeien deshalb die 
auf Grund des § 9 des Pr. Kammunalabgaben⸗ 
geſetzes zur Erhebung kommenden ſog. Anlieger⸗ 
beiträge (Aufwendungen für Herſtellung der Ka⸗ 
naliſterung, Pflaſterung, Verbreiterung der Stra⸗ 
de), insbeſondere die Kanaliſationsbeiträge nicht 

auf einmal von den betr. Anliegern zu zahlen. 
Die ortsſtatutariſche Beſtimmung für die Erhebung 
dieſer Anliegerbeiträge, vornehmlich der Kanali⸗ 
lationsbeiträge, hat die Erhebung und Tilgung 
derſelben in Form einer Rente vorzugeben, für 
welche als öffentliche LAften des Grundſtücks die 
Beſtimmungen des Zwangsverſteigerungsgeſetzes 
(8 10 Nr. 3) und des Verwaltungszwangsverfah⸗ 
rens Platz greifen. In denjenigen Orten, in 
denen ſtädtiſche Darlehnskaſſen für Hauseigen⸗ 
tümer zum Zwecke der Aufbringung der Kanal- 
und Straßenbaukoſten eingeführt find, iſt darauf 
hinzuwirken, daß die Zwechbeſtimmung dieſer 
Kaſſen tunlichſt erleichtert wird. 

Die Beſtimmung von Ort und Zeit des nächſten 
Verbandstages wurde beſchloſſen, dem Vorſtande 
zu überlaſſen. 


Prouinzialnachrichten. 


de. Graudenz, 7. März (Entflohene Ruſſen.) Aus 
dan Kriegsgefangenenlager Rondſen, Kreis Sal 
zur entwichen in der Nacht zum 4. März dre 
ulfen, zwei Feldwebelleutnants und ein Anter⸗ 
offtzier. Sie tragen ruſſiſche Uniform. 
Gerzoſenberg, 6. März (Generallandſchaftsrat, 
eheimer Regierungsrat von Auerswald) hat 
eines hohen Alters und ſchwerer Krankheit wegen 
n Amt als Kreistagsmitglied niedergelegt. In 
ihm verliert die Kreisverwaltung eine Kraft, die 
yiehr als 50 Jahre hindurch an verantwortungs⸗ 
Aller und En) an leitender Stelle im Dienſte Be 
Augemeinheit außerordentlich tätig geweſen 955 
Gr 29. Juni 1834 zu Königsberg als Sohn des 
ip eralmajors Hans von Auerswald geboren, 
ernahm er 1858 das 3600 Margen große Ritter: 
90 Faulen mit dem Vorwerk Auerswalde aus 
er „ allgemeinen Familienbeſitz. 18611881 war 
kr landſchaftlicher Kreisdeputierter des Landſchafts⸗ 
undſes Roſenberg, dann Landſchaftsrat bis 1904, 
ſeitdem Generallandihaftsra:. 18821904 
r er auch Landrat des Kreiſes Roſenberg. Herr 
nein Auerswald beſitzt eine intereſſante Sammlung 
Eſchichtlich und künſtleriſch wertvoller Gegenſtände. 
Ric uraltes Erbſtück ift ein faſt 2 Meter langes 
hecctſchwert aus dem 14. Jahrhundert. Ein Ahn, 
dien der Familie — Gotthard Schaft — hat, mil 
dene . Schwerte in einer Schlacht den entſcheiden⸗ 
Schl Sieg herbeigeführt und wurde noch auf dem 
ſchlaachtfelde vom Kaiſer Karl IV. zum Ritter ge⸗ 
grün Durch Erbschaft war das Schwert an die 
Real ch Dohnaſche Linie gekommen. wurde aber ge⸗ 
vo lich der goldenen Hochzeit (1909) der Familie 
Ayers wieder übergeben. Ferner beſitzt Herr von 
swald eine wertvolle Waffenſammlung, u. 4. 


chön gearbeitete Feuerſteinflinte, die, wie ua⸗ 
Faſa⸗ 


och hatte. 
malige dralte, mächtige Linde, unter der der nach⸗ 
bringe, König Friedrich Wilhelm TV. als Fron⸗ 
boftmeifters Söhne Hans und Rudolf des Land⸗ 
0 ve Eidechſe auf einem Altar verbrannten 
cher dabei das feierliche Gelüpde ablegten, nicht 
Rar zu ruhen, bis das Vaterland von der Herrſcha 


apoleons befreit ſei. I 


von Auerswald nach alter Germanen: | 


al 


N 
N 


> ) X 


0% 


Anſere Reliefkarte läßt uns mit einem Blick 
dan ganze Gelände erkennen, das ſeit den 
Februartagen in jo heißer Weile umſtritten 
wird. Wir erkennen, wie die Franzoſen es 
verſtanden haben, ihre Stellung zu befeſtigen, 
fte anſcheinend zu einer uneinnehmbaren zu 
machen. Andererſeits aber wird es uns auch 
klar, welche Schwierigkeiten unſere Helden be: 
reits überwunden haben und welche ihnen zu 


Gräfin Schwerin, 
älteſte der Saab der Grafen 
die leßte Überlebende der 


ſchwerin der bei Prag gefallene 
Linie. Ihr Urgroßonkel war der e 


verlebt. Nach dem Tode der zoge 
Schweſtern nach Königsberg, wo die ü teſte eine 
Stelle in dem Seydlitz Kalneinſchen Familienſtift 
erhielt. Auch der einzige Bruder lebte damals als 
Offizier a. D. in Königsberg. 4 
Alexandrine und Emma ſchrieben unter dem Namen 
Franziska Schwerin und Agnes Schwerin viel 
geleſene Romane. Auch Josephine widmete ſich der 
Schriftſtellerei; ihre erſten beiden Romane ver⸗ 
öffentlichte ſie unter dem Namen J. Weſtritz im 
Jahre 1868. In erſtaunlicher Friſche arbeitet die 
abet ehe noch immer weiter, und gerade die 
zuletzt erſchienenen Werke zeichnen ſich durch die 
Erfaſſung moderner Fragen aus, die ſie in feiner, 
d Weiſe zu behandeln verſteht. 

Fnigsberg, 6 März. (Zum Direktor des Stadt⸗ 
theaters) wurde Geheimrat Richards aus Halle 
a. S. endgiltig gewählt. Der Termin der Eröff⸗ 
nung des Theaters iſt noch unbeſtimmt. 


— — U 
Wer Vrotgetreide verfüttert, 
verſündigt ſich am Vaterlande! 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. März. 1915 Sturz des 
riechichen Miniſterpräſidenten Venizelos. 1914 
rieden zu e de zwiſchen der Türkei und 
Serbien. 1913 f Fürſt Hermann zu Hohenlohe⸗ 

Langenburg, ehemaliger Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen. 1905 Völlige Niederlage der Ruſſen 
bei Mukden. 1888 7 Kaiſer Wilhelm I. 1871 Rüd- 
kehr Bismarcks aus Frankreich. 1869 f H. Berlioz, 
bekannter feanzöfihet Komponiſt. 1821 F Chriſtian 
Overbeck, bekannter deutſcher Dichter. 1814 Kämpfe 
mit den Franzoſen bei Ardog und Athies. 1152 
Kaiſerkrönung Friedrichs I. Barbaroſſa zu Aachen. 


i Thorn, 8. März 1916. 

ae Ba A HER im Dienfte 
der Kriegshilfe am kommenden Sonn⸗ 
tag.) Wiederum ift vom Ev. Oberkirchenrat eine 
allgemeine Sammlung in ſämtlichen Kirchen der 
preußiſchen Landeskirche für allgemeine Kriegs⸗ 
zwecke angeordnet worden; diesmal ſoll der Ertrag 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen det 
Kriegsgefallenen zugute kommen. Die Sammlung 
wird am kommenden Sonntag ſtattfinden. Damit 
hat ſich die preußiſche Landeskirche wieder trotz ihrer 
eigenen, ſehr geſtiegenen Aufgaben auf dem Gebiet 
gemeindlicher Kriegshilfe in e 

eife in den Dienſt der allgemeinen Hilfstätigteit 
geſtellt. Am Geburtstage des Kaiſers hatten die 
Sammlungen ebenfalls den allgemeinen Zwecken 
der Kriegswohlfahrtspflege gedient. Der Ertrag 
ſteht noch nicht feſt. Dagegen iſt zuſammengerechnet 
worden, was einige kirchliche Sammlungen gebracht 
haben. So z. B. ſind eingegangen zum beſten der 
Kriegsinvaliden bei Sammlungen der deutſchen 
evangeliſchen Landeskirchen einſchließlich Preußen 
über 551.000 Mark, für Oltpreußen 1227000 Mark, 
für Elſaß⸗Lothringen rund 475 000 Mark, für Ver⸗ 
breitung chriſtlicher Schriften unter den Truppen 
112.000 Mark. Das iſt ein Ergebnis von zuſammen 
rund 2 366 000 Mark. Außerdem find u. g. in der 
preußiſchen Landeskirche während der erſten vier 
Kriegsmonate 3 507 971 Mark — in Weſtpreußen 
allein 113068 Mark — aufgebracht worden zur 
Linderung der vielen Kriegsnöte in den Gemein⸗ 
den ſelbſt. i k 
(Ein Faſten⸗Hirtenbrief des Erz⸗ 
biſchofs Dr. Dalbor) iſt am Sonntag in 
allen Kirchen der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſeg zur Vers 
leſung gelangt. Er nimmt Bezug auf den Krieg 
und behandelt die Tugend des Starkmuts. 

— (Die weſtpreußiſchen Maler⸗ 
in nungen) werden ihren Verbandstag am 
Mittmoh, den 15. März, im Gewerbehauſe zu 
Elbing abhalten. 


Zu den Kämpfen bei Verdun 
Das Kampfgebiet aus der Vogelſchau. 


en 80. Geburtstag)] Ausſtattun 
(Ihr die ff 5 bars denken. 
ie 


Die Schweſtern B 


überwinden noch bevorſtehen. Zweierlei aller⸗ 
dings haben die Franzoſen in ihre Rechnung 
einzuſtellen vergeſſen. Erſtens die unwiderſteh⸗ 
liche Angriffskraft unſerer Truppen und zwei⸗ 
tens die Überlegenheit unſerer ſchweren Ar⸗ 
tillerie. Beides können ſie uns nicht nach⸗ 
machen. Wir ſtehen feſt in unſerer eroberten 
Stellung bei Fort und Dorf Douaumont. 


. Darum ſei auf eine dem 
En gegenwärtigen Kriegszeit Salate 
1 hingewieſen. Die wohlhabenden Eltern 
ollen mit gutem Beiſpiel vorangehen. Wie die 
ſchlic dee zwar eine geſunde, aber 
ichte und einfache ſein ſoll, fo darf jetzt auch für 
runk kein Pfennig unnötig ausgegeben werden. 
5 Kriegswitwen⸗ und Kriegs⸗ 
De ſeggelder einkommenſteuerpflich⸗ 
has d Wie eine offiziöſe Korreſpondenz mitteilt, 
f das preußiſche Finanzminiſterium 
m 0 Erlaß darauf hingewieſen, daß die den 
e und Waiſen der zum Feldheere gehörigen 
flaſſen e Beamten und Militärperſonen der Anker⸗ 
bine den Beſtimmungen des Militär⸗ 
N = iebenengeſetzes vom Jahre 1907 gewährten 
5 der Kriegsverſorgung nicht zu den Penſtons⸗ 
10 5 Jungen im Sinne des & 5, Ziffer 5 des Ein⸗ 
daher alen eielezes pc Die Bezüge find 
an r ſteuerpflichtiges Einkommen 
un b doe gen. — Nach der betreffenden Beſtimm⸗ 
199 Sn 3 5 find von der Beſteuerung allerdings 
ſchrif usgeſchloſſen die aufgrund geſetzlicher Vor⸗ 
erhöhn en Kriegsinvaliden gewährten Penſions⸗ 
mit FR: und Verſtümmelungszulagen, fowi? die 
2 (Tasdeſoratianen Peine Ehrenſolde. 
begeht Er 0 Mar Das Johann Futon eh 95 
n n 10. z., das Johann Julkowskiſche 
hepaar in Thorn, Bäckerſtraße 7. 5 


Uriegs⸗Allerlei. 


Eine Spende für die Blockierung der „Möwe.“ 


Von einem Ehrenmitglied des Aachener Ma- 
rinevereins wurde der Beſatzung der „Möwe“ an⸗ 


läßlich ihrer glücklichen ) 
ee chen Heimkehr ein tauſend Mark 


— 


Der Kampf des „Clan Mactaviſh mit der „Möwe.“ 

In Tilburn find am Freitag 18 Offiziere und 
Mannſchaften der „Clan Mactaviſh“ angekommen, 
jenes Schiffes, das von der „Möwe“ aufgebracht 
und in Grund gebohrt worden iſt. Wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ aus Lodon meldet, erzählte der 
dritte Offizier der „Clan Mactaviſh“ u. a.: Der 
Kampf mit der „Möwe“ fand am Sonntag, den 
16. Januar, ſtatt. Die „Clan Mactaviſh“ fuhr 
ungefähr 100 Meilen füdlich von Madeira, als fie 
zwei Schiffe ſichtete, das eine Schiff hatte ein Licht 
am Vordermaſt. Wir überholten es raſch. Um 
5 Uhr 50 Minuten gab das Schiff ein Morſeſignal 
ab, und ich antwortete. Das Schiff fragte: Was 
für ein Schiff? Wir fragten zurück, mit was für 
einem Schiff wir es zu tun hätten, und erhielten 
die Antwort: „Author“ von Liverpool. Darauf 
teilten auch wir unſeren Namen mit. Plötzlich 
erhielten wir das Signal: Sofort ſtoppen, ich bin 
ein deutscher Kreuzer! Der Kapitän gab allen 
Maſchiniſten Befehl, die größte Geſchwindigkeit 
zu entfalten. Ich ſignaliſierte aber zurück, daß wir 
ſtoppen würden. Es war dies alſo ein Bluff. So⸗ 
bald das deutſche Schiff merkte, daß win nicht 
hielten, eröffnete es das Feuer. Unſere Kanoniere 
erhielten Befehl, das Feuer zu erwidern, und nun 
begann der Kampf. Die erſte Granate, die ankam 
riß einen Ventilator herunter und tötete einen 
Laskaren. Die nächſte Granate ging durch die 
Kabine des Steward und des zweiten Offiziers 
und ſtreute Splitter überan an Det umher. Ein 
weiterer Schuß war ein Treffer auf der Komman⸗ 
dobrüde, Eine Granate pfiff uns über die Köpfe 
hinweg, eine jedoch traf den Oberteil des Ma⸗ 
ſchinenraums, tötete ſiebzehn Laskaren und ver⸗ 
wundete fünf. Dann traf eine Granate das Schiff 
unter der Waſſerlinje. Jetzt gab der Kapitän 
Befehl, dem Feuer Einhalt zu tun und das Schiff 
zu ſtoppen. Sobald die Deutſchen unſere Signale 
ſahen, gaben ſie Antwort und ſtellten das Feuer 
ein. Mit mehreren Begleitmannſchaften kam ein 
deutſcher Offizier an Bord. Kapitän Oliver er⸗ 
ſchien und der Deutſche fragte, warum der Kapitän 
auf den deutſchen Kreuzer gefeuert hätte. Der 
Kapitän erwiderte: Ich feuerte, um mein Schiff 


ror der Tür. 


— (Die Einſegnung der Kinder) ſteht 1 
(Die Man che Eltern mögen in Pee zu ſchützen. Wenn meine Regierung mir eine 


Teuerungszeiten mit Sorge an die Konfirmations⸗ Kanone an Bord meines Schiffes ſtellt, jo benutze 


ich ſte auch, denn eine Kanone iſt nicht zur Ver⸗ 
zierung da. Die Deutſchen ſtellten uns nun auf 
Deck in einer Reihe auf. Sie ſagten, daß jeder, 
der eine Bewegung mache, erſchoſſen würde. Nach 
einiger Zeit erhielten wir den Befehl, in die Boote 
zu gehen. Das Boot des zweiten Offiziers und 
mein Boot erhielten den Befehl, zum Begleitſchiff 
der „Möwe“, der „Appam“, zu fahren, während der 
andere Schiffsoffizier und der Kapitän auf die 
„Möwe“ gebracht wurden. Am nächſten Tage 
nachmittags wurden die anderen gefangenen 
Mannſchaften von der „Möwe“ auf die „Appam“ 
gebracht und wir ſelbſt auf die „Möwe“. Ein 
Name war nicht an dem Kreuzer angebracht. 
Aber an Kaiſers Geburtstag erſchienen die Deut⸗ 
ſchen in Gala mit dem Namen „Möwe“ auf den 
Mützen. Als wir von der „Appam“ fortfuhren, 
verſenkten die Deutſchen die „Corbridge. Sie 
pinſelten dann der „Möwe“ eine dunkelgelbe Farbe 
auf und nahmen noch andere Maskierungen vor. 
Nach 24 Tagen wurde die „Weſtburn“ gekapert. 
228 Mann von uns wurden auf die „Weſtburn“ 
gebracht. Das Schiff ſtand unter Bewachung von 
acht Mann. Man hatte Bomben auf dem Schiff 
angebracht, und als wir am 22. Februar in 
Teneriffa ankamen, wurde uns gedroht, daß wir 
alle in die Luft geſprengt würden, wenn wir uns 
rührten. „Weſtburn“ fuhr von der Südſeite her 
in den Hafen von Teneriffa ein, ein britiſcher 
Kreuzer kam von Norden. Als wir am nächſten 
Tage auf die „Athenic“ gebracht wurden, ſahen 
wir, wie die „Weſtburn“ von den Deutſchen, die ſie 
eine halbe Meile in die See hinausgebracht hatten, 


langeſichts des britiſchen Kreuzers vor Teneriffa 


verſenkt wurde. * 
Trauriges Los der Zivilgefangenen in Frankreich. 


Die „Correſpondance Politique de l'Europe 
Centrale“, die in Zürich erſcheint, veröffentlicht 
folgende Einzelheiten über das Los der Zivil⸗ 
gefangenen in Frankreich: f 

„Ein kürzlich in Genf eingetroffener Deutſcher, 
der ſeit Auguſt 1914 in Frankreich interniert ge⸗ 
weſen iſt, berichtet folgendes: Ich komme aus dem 
Departement Finiſtsre. Ich bin im Departement 
Indre, dann in Crozen leiner Hölle), im Fort 
Lanvsoc und in Kerbensat interniert geweſen. Es 
iſt bekannt, daß ſich die Bevölkerung im Doparte⸗ 
ment Finiſtere beſonders gehäſſig den deutſchen und 
öſterreichtſchen Gefangenen gegenüber benimmt. 
Dieſer Haß wird von dem Lokalblatt „La Depeche 
de Breſt“ geſchürt, in dem ein gewiſſer Dr. Caradet 
andauernd Repreſſalien gegen die deutſchen Ge⸗ 
fangenen fordert, weil angeblich die franzöſtſchen 
Gefangenen in Deutſchland ſchlecht behandelt 
werden. Dieſes Blatt vergißt aber, daß auf einen 
deutſchen oder öſterreichiſchen Gefangenen in Frank⸗ 
reich zwei franzöſiſche Gefangene in Deutſchland 
kommen und daß im Falle gegenſeitiger Repreſ⸗ 
ſalien die größere Anzahl auch am ſtärkſten betrof⸗ 
fen werden würde. Unerhört iſt von allem die Art 


und Weiſe, wie angeſehene deutſche Kaufleute im 


Fort Lanvéoc und anderswo behandelt werden. 
Ich meine nicht die Behandlung an und für ſich, 
die eben fo iſt wie für alle, die der Staat in jeine 
Obhut nimmt. Die elende Beköſtigung bewahrt 
die Gefangenen gerade davor, Hungers zu ſterben. 
Es handelt ſich hier um ihre materiellen Intereſ⸗ 
ſen, die ein Spielball in den Händen der Verwal⸗ 
ter find, ohne daß die Anglücklichen, deren Beſttz⸗ 
tum vernichtet und ruiniert ſind, das Recht hätten, 
auch nun ein Wort der Wahrung ihrer Intereſſen 
zu ſagen. Es iſt eine Schmach, daß in dieſem 
Kriege ehrenwerte Induſtrielle reſp. durchreiſende 
Touriſten zu Sündenböcken für die traurigen Ber 
gebenheiten, die ſich ereignet haben, geworden ſind, 
die franzöſiſche Ziviliſation wird den Fleck nicht 
wieder von ſich abwaſchen können, daß Frankreich 
mit dem Beiſpiel vorangegangen iſt, bei Ausbruch 
der Feindſeligkeiten Untertanen feindlicher Na⸗ 
tionen als „Geiſeln“ oder „Garantien“ einzu⸗ 
ſperren. Wenn man dieſen, den beſſeren Schichten 
angehörenden Männern noch wenigſtens geſtattet 
hätte, ihren Gewohnheiten gemäß zu leben, wenn 
man ihnen eine relative Freiheit gewährt hätte! 
Sie genoſſen doch im Schutze der Geſetze die Gaſt⸗ 
freundſchaft eines Landes, das ſtets als beſonders 
gaſtfreundlich gerühmt worden iſt! Sie wurden 
wie die wilden Tiere zuſammengetrieben; man gab 
ſie chroniſchen Krankheiten und der Langeweile 
preis; man verweigerte ihnen ſogar die Aus⸗ 
zahlung ihrer Einkünfte aus perſönlichem Beſttz⸗ 
tum oder Vermögen, ſodaß es Leute darunter gibt, 
die, trotzdem ſie bedeutende Geldmittel oder Bezüge 
aus kaufmänniſchen Unternehmungen beſitzen, 
Hunger leiden müſſen und elend zu Grunde gazen, 
weil fie ſich mit der mangelhaften Beköſtigung 
begnügen müſſen, die die franzöſiſche Republik 
ihnen für „ſechzig Centimes“ täglich aufzwingt. 
Ihre Frauen und Kinder ſind gleichfalls von allen 
Mitteln entblößt, während die Verwalter mit den 
ihnen anvertrauten Gütern jo umgehen, wie feiner 
Zeit Duez, traurigen Angedenkens. Die „Milliarde 
der Boches“, die ſich in Frankreich vor dem Kriege 
niedergelaſſen hatten, wird wie die Milliarde der 
Congregationiſten in die Taſchen der Naubvögel 
fließen, die die Regierung mit ihrer Beauſſichti⸗ 
gung betraut hat, allem Recht, aller Gerechtigkeit 
und allen Geſetzen zum Trotze. Es iſt die höchſte 
Zeit, daß die Neutralen Mh aufraffen und in 
gemeinſamem Entſchluſſe den ſchrecklichen Leiden 
der Zivilgefangenen ein Ende machen. Sie find 
die dedauernswerteſten Opfer dieſes Krisges, weil 
ſie in Frankreich nicht nur ſeit 20 Monaten ihrer 


been, rut ind, andern auf noch, male 


Bekanntmachung. 


Die Stadtſparkaſſe nimmt Zeichnungen auf die vierte Kriegs⸗ 


anleihe und zwar: 


5% Neimsanleihe zu 98.50, 
5 „ Fubuldhucheintragung zu 98.30 U. 
4% % Neichsſchatzanweiſungen zu 95.— 


bis Mittwoch den 22. März, mittags 1 Uhr, entgegen. 

Die Stadtſparkaſſe zahlt Spareinlagen, die bei ihr auf die 
Kriegsanleihe gezeichnet werden, ohne Kündigung aus. 

Die Stadtſparkaſſe übernimmt auf Wunſch Kriegsanleiheſtücke 
für die einzelnen Sparer als offene Depots in Aufbewahrung und 
Verwaltung gegen eine Jahresgebühr von 20 Pfg. für jede an⸗ 
gefangenen 1000 Mark. 

Die Stadtſparkaſſe beleiht Kriegsanleihe zu billigſtem Zinsfuß. 

Thorn den 2. März 1916. 


Die Stadtſparkaſſe. 


ns die Berichte von neuem Heldentum und neuem Opfermut bringt. In uns allen brennt der Wun 
5 heiligem Siolze auf jo viel Heldentum der ſchmerzvollen Dankbarkeit für jo tauſendfachen Opfertob 
einen 


Vratheringe. 


8 Lir.-Dofen, 


Aufruf. 


ſo tief find Rollmops, 
e länger der Krieg dauert, um ſo tiefer empfinden wir deutſchen Frauen unſere Dankesſchuld en 
egen die Männer, die ihr Leben für unſer ſchwer bedrohtes Vaterland, für Haus und Herd, für die Geleeheringe 
icherheit der Daheimgebliebenen einſetzen. Was wir in der Kriegsfürſorge der Heimat tun konnten, 4 Etr.⸗Doſen, 5 
erſcheint uns nur als ein kleiner Beitrag gegenüber dieſer Dankesſchuld, die wir abtragen möchten. Bi d i 
Auf uns laſtet drückend das Bewußtſein, geſchützt und ungefährdet zu leben, während jeder Ta smut cher nge, 


Aal in Gelee, 


usdruck zu geben, der die ſchwere Gegenwart überdauert. 4 und 2 Ltr. Doſen, 


Deshalb haben ſich 16 000 Frauenvereine zuſammengeſchloſſen, um die Sammlung einer Kronſardinen, 
Ge dd 8 Pfund⸗Fäßchen, 
Kriegsſpende „Deutſcher Frauendank“ gelſardinen 


u veranſtalten, die der Fürſorge für Familien der verwundeten und gefallenen Kriegsteilnehmer 
Renen ſoll. . unſthonig 
Wir wollen einen feſten Ring ſchließen, um allen denen zu helfen, denen durch Tod oder Ver⸗ 1 Würfel 25 Pfd Gi 
wundung der Ernährer genommen oder in ſeiner Kraft gebrochen iſt. Wir wollen als Frauen den in Sn Te ein — = af fehlt zu 
Müttern und Gattinnen ſchweſterlich beiſtehen, auf deren Schultern der Krieg nicht nur den Schmerz äußerft bill. Preiſen f. Kantinen u. and, 

um ihre Lieben, ſondern auch die Sorge um die Erhaltung ihrer Familien gelegt hat. Ihnen wollen Wiederverkäufer. 
wir helfen, ihren Kindern die Bildungs⸗ und Entwicklungsmöglichkeiten verſchaffen, die ihnen durch E Ki 10 
den Tod oder die Erwerbsunfähigkeit des Vaters verloren gehen. = empa n, 


in verſchiedenen Sorten, 


\ 
| f 


Kreissparkasse Thorn 


it Zeichnungsſtelle für die 


IV. Kriegs anleihe. 


Zeichnungsſchluß: 


Bekanntmachung. 

Für die Graudenzerſtraße von 
Culmer Chauſſee bis Wollmarktſtraße, 
die Wollmarktſtraße, die die frühere 
Lünette 4 durchſchneidenden neu anzu⸗ 
legenden Straßen (die ſog. Hinden⸗ 
burgſtraße und die ſüd⸗öſtlich ver⸗ 
längerte Prinz Heinrichſtraße) und die 
Drewitzſtraße iſt durch Beſchluß der 
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 13. und 
19. Januar d. 33. unter Zuſtimmung 
der Ortspolizeibehörde vom 31. Januar 
d. Is. ein Straßen⸗ und Bauflucht⸗ 
linienplan aufgeſtellt worden. 

Dies wird gemäß $ 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend Anle⸗ 
gung und Veränderung von Straßen 
uſw., mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt gemacht, daß der Bebauungs⸗ 
plan 4 Wochen lang, in der Zeit vom 
4. März bis einſchließlich 1. April d. 
Is. im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, 
Rathaus, Zimmer 44, zu jedermanns 
Einſicht ausliegt. 

Einſprüche ſind während dieſer Zeit 
bei dem Magiſtrat ſchriftlich anzu⸗ 
bringen. . 

Thorn den 1. März 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Metallannahmeſtelle, Wall⸗ 
ſtraße, iſt ausnahmsweiſe am 8., 
9. und 10. März geſchloſſen. 5 

Erſt vom 11. März ab wird 
wochentags nachmittags 2—5 Uhr 
wieder Metall noch bis auf weite⸗ 
res angenommen. 


Thorn den 6. März 1916. 
Der Magiſtrat. 


Konigl. Iberförkterei Wodel 
ſtellt am Mittwoch den 15. März 
1916, von vormittags 10 Uhr ab, im 
Gaſthauſe zu Groß Wodek etwa fol⸗ 
gende Kiefernhölzer zum Verkauf: 
1. Nutzholz 
Schutzbezirk Kienberg, Kampaufhieb 
Jag. 80: 40 fm Bauholz 2. Kl., 
Jagen 149: 26 Stagen 1. Klaſſe. 


Schutzbezirk Waldhaus: 600 Dach⸗ © 
ſtöcke. 


2. Brennholz 
aus allen Schutzbezirken: 160 rm 
Kloben, 450 rm Knüppel 1. und 2. 
Klaſſe, 100 rm Reiſer 1., 150 rm 
Stangenreiſer 2., 650 rm Aſtreiſer 
2. (aus Jag. 160 und 213). 


Treibriemen, Niemen⸗ 

wachs, Riemen: und 

Lederſchmiere,Niemen⸗ 
berbinder uſw. 


empfiehlt 


Technisches Geschäft, 


Seglerſtraße 31 — Tel. 59. 


Gründt. Unterricht 


im Zuſchneiden und Anfertigen ſämtlicher 
Damengarderoben (auch Wäſche) erteilt 


Fun A. Schliebener,, 


Damenſchneidermſtr., Gerberſtr. 23. 


mi-Ste 
gen liefert up 07 


Justus Wallis )) 
Thorn 
üte! 


werden fauber und billig moderniſiert, 


, Towie neu angefertigt. Sämtliche Neuheiten 


am Lager. 


Pubgeſchäft Minna Janke, 


Mellienſtraße 86. 


Kleider und Bluſen 


werden ſchnell und billig gearbeitet. An⸗ 
erbietungen unter Z. 540 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Bienel-undhiesünfuht 


zu vergeben. Angebote unter P. 429 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


22. März 1916. 


Evang Ceminar⸗Präp.⸗ 
Anſtalt in Thorn. 


Die Aufnahmeprüfung findet am 
26. und 27. April d. Is. ſtatt. Der 
chriftlichen Meldung ſind beizufügen: 


Be 


ſchein, amtsärztlicher Atteſt, Schul⸗ 
zeugnis. ö 

Perſönliche Meldung am 26. April, 
8 Uhr morgens, Schulſtraße 46, 
Seitengebäude. 


Der Seminardireltor. 


Heese 
2 


Ic, er Geburtsſchein, Wiederimpf⸗ 


8 Die neuere 

3 Drogerie ? 
2 der 2 
3 Bromberger Vorstadt 2 
54 ist die i 2 
3 Illor- Drogerie: 
8 und ) 8 
& Phofoeraph. Handlung : 
o von 5 
: Hermann Medo, : 
0 Mellienstr. 109. 2 
> Dunkelkammer zur >< 
2 freien Benutzung. : 5 


o SEIT | 


Geprohte ethefe, 


geeignet für Bäder, gibt ab 
Thorner Brauhaus. 
r Pe 2 


plan et 


dunkel⸗eichen Herrnzimmer, beſſere 
und einfache Beititelle, Mahagoni Sa⸗ 
lon⸗Einrichtung, Plüſchgarnitur Tep⸗ 
pich und anderes mehr zu verkaufen. 
Bacheſtr. 16. 


Ein {alt neues Bifett 


ſteht zum Verkauf in der Tiſchlerei 
Konduktſtr. 40, Thorn⸗Mocker. 


1 Schlafſack, 
1 Nuckſack, 
1 Paar Gebirgsſtiefel, 


prima Ware; ſämtliche Sachen unbenutzt, 
verkauft billig 2 1 


Frau Lehrer Harnau, 
Talſtr. 22, 2 Tr. 


Schreibmaschine 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 9 


Eine hochtragende 


Kuh 


N 0 ſteht zum Verkauf 
bei Peter Bartel, Ober Neſſau b. Podgorz. 


 Anmeniattel, 1 Jettenſakel 
um mehrere Arbeitsgeſchitte 


ftehen zum Verkauf bei 
Th. Wroblewski, Mellienſtr. 90. 


Wagnungsaugtosle 


Großen, heller Laden 
mit großen Nebenräumen u. Kellereien, 
im Zentr. gel,, iſt v. 1. 10. zu verm. 
Angebote unter P. 440 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kleine freundl. Wohnung, 


2 Zimmer, Küche u. Vorzim. im 3. St. 
ſof. zu verm. Zu erfr. Joheſtr. 1, 1 Tr. 


Damit glauben wir den Soldaten an den Fronten die Ruhe geben zu könuen, die für die Er⸗ 
füllung ihrer ſchweren Pflichten notwendig iſt — die Gewißheit — für Weib und Kind wird geſorgt. 

Um jede Zerſplitterung zu vermeiden, wird die Kriegsſpende Deutſcher Frauendank“ einerſeits 
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen, andererſeits dem unter 8 des Staates gegründeten 
Ausſchuß für Kriegsinvalidenfürſorge angegliedert werden. An der Verwaltung ſollen Vertreter der 
Frauenorganiſationen in Verbindung mit dem Vorſtand der Nationalſtiftung bezw. dem Ausſchuß für 
die Kriegsinvalidenfürſorge teilnehmen. 

Wir wenden uns an alle deutſchen Frauen mit der Bitte: 


7 40 2 2 2 
Helft, daß die Kriegsſpende „Deutſcher Frauendank“ ein würdiger 
f 5 3 & .. 
x Ausdruck des tiefen Dankgefühls für unſere Truppen werde! :: 
Ehrenausſchuß. 
Ihre Exzellenz Frau von Jagow. 

Frau Poſtdirektor Beermann. Frau Präſident Foerster. Ihre Exzellenz Frau von Holleben. 
Frau Rabbiner Dr. Kaelter. Frau Geheimrat Lorentz. Ihre Exzellenz Frau von Mackensen. 
Frau Reichsbankdirektor Nesselmann. Frau Präſident Peter. 

Frau Präſident Rimrott. Herr Biſchof Dr. Rosentreter-Pelplin. Ihre Exzellenz Frau von Schack. 

Frau Präſident Schilling⸗Marienwerder. Frau Präſident Schmidt. 
Frau Maria Schulz. Frau Präſident Schwartz. Frau Landeshauptmann Senft von Pilsach. 

Frau Präſident von Stafk⸗Marienwerder. Frau Kommerzienrat Unruh. Frau Präſident Wessel. 


Provinzialausſchuß. a 
Herr Paſtor Lie. von Hülsen. Fran Rabbiner Dr. Kaelter. Fräulein Kanigowski-Stuhm. 


Fräulein Marie Meyer⸗Rottmannsdorf. Frau Profeſſor Pahenfuss-Konitz. Frau Präſident Peter. 
Fräulein Helene Sauerhering. 


auf die 


Neuen Krieg 


sanl 


zu den Original» Bedingungen entgegen. 


Terntul Br. E IIC Filiale Thorn 


Wir nehmen Zeichnungen auf die neuen Kriegsanleihen: 


ſpeſenfrei HL 
5 Vorſchuß⸗Verein zu Thorn. 
eee eee eee f 1 5 l 


8 
f E. 
ufa 


Maſchine 
N empfiehlt 


: Breitſämaſchinen, 
© 
8 
® 


Kleeſümaſchinen, 
Drillmaſchinen, 
Kultivatoren, 
Walzen, 
Pflüge und 
Eggen. 


Altſt. Markt 21. 


Laden 


; i 

i N 
7 

N 

3 

3 \ 

en 

5 


zur ſofortigen oder ſpäteren Lieferung jede Menge 


Speiſe⸗Kartoffeln 
und bitte um gefällige Angebote. 
lich auf meinem Hofe gegen ſofortige Bezahlung. 


Paul Borrmann, Sfjöniee (St. Briefen By.) Jernſpr. 26. 1 


1 4. zu vermieten. 


Gereckteſtr. 18020. 
möbl. Zimmer von ſegl. zu 


mieten. 


Frau Generalſuperintendent Reinhardt. 


Frau Oberbürgermeiſter Scholtz. 


Zeichnungen 


Brückenſtr. 13.1 grügenfir. 14. — 


Waſchleſſel. 


d onfeiferne eml. Kefelöfen, 
| 1 
Röhrtüren, 1 


als Erſatz für beſchlagnahmte Geräte, 
empfiehlt 


Paul Tarrey, Thorn, 


— Fern 


©88882.922221888898888988 zu vermieten vom 1. 4. 1916. 
F ...... 


Culmerſtraße 3. 


. Bin Kommiſſionär der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen und kaufe, ohne Bindung an die Höchſtpreiſe, 0 J. 
3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 


Küche, Badeſtube und Zubehör ſowie 
Gas für 650 Mk. verſetzungshalber vom 


Abnahme kleiner Poſten täg⸗ Hermann Dann Nachf., 


zu ders 
Seglerſtraße 28, 3 Tr. 


iſchkonſerven⸗Großhandlung, 
Schier 30 — R Fernruf 1055. 


8 Hüte 


Stroh⸗ 
werden in Ordnung gebracht bei 


A. Rosenthal & Co., 


Inhaber: Philipp Rosenthal. 
— —— ꝗ y te—— —ͤ—L— 


7 z 3. Herſtellung v. 
Soniguulner AN Jgd Hanson 
Beutel 30 Pfg., 3 Stück 85 Pfg., Wieder. 
verkäufer Rabatt, empfiehlt 

Hugo Claass, Seglerſtraße 22. 


üttwã e wird 1 — 
Plätwäide e 


Kaufe und verkaufe alte n. neue 
Möbel ſowie Wertgegenſtäude. 


Mäübelholg. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


eihen 


nehmen wir ſpeſenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr, 


deutsche Creditanstalt 


9 
Breitestrasse 12. 


Paal ‘Bere 


5 Deutſche Neichsanleihe zu 98.50, re 


4 % Reichsſchatzanweiſungen zu 95.— 
a Alles Gold und Silber, 


S. Leschnitzer, 


Holzplatz Rudak. Fernſprecher 401, 


Brillanten, ia Gebiſſe, 
‚aut 


F. Feibusch, Juvelier, 
Telephon 388. 


ſprecher 138. 


= 
Rheumatis- 
mus, Ischias, Gicht können Sie 8 bat 
bekämpfen. Ich will nichts verkaufen, 
Für Auskunft Freimarke beifügen, 
Brandt, Kriegsschulbeamter a, Ye 
Halle a. 3. 525, Jakobstr. #4. 


— ; 


Kleine Wohnung, f 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, zu De 
Tilabelhfr. 184 & Eing. Gerbe 


